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M o n t a g , 14. Dezember 1942 

Blutige Straßenkimpfe in Teheran 
Beim Einmarsch englischer Truppen I Der iranische Ministerpräsident zurückgetreten 

. . _ . . . . , , « . 1 1 i _ r Z n K i o t H i n 
Saloniki, 13. Dezember. 

Im Zusammenhang mit der von den Englän-
'dern durch ihre Beschlagnahmepolitik entstan­
denen Unruhe in Iran kam es in Teheran, wie 
Berichte von dort besagen, zu Zusammen­
s t o ß e n , als die Engländer plötzlich mit einem 
größeren Truppenaufgebot in die Stadt ein­
marschierten. Wie von englischer Seite selbst 
zugegeben wird, entwickelten sich Kämpfe, bei 
denen es zahlreiche Tote gab. Allein auf dem 
Parlamentsplatz, dessen Zugänge von Posten 
mit Maschinengewehren abgesperrt sind, lie­
gen mehr als fünfzig Tote. 

Zu den Unruhen in Iran erfährt die Agentur 
„Mondar" noch aus Istanbul, daß die engli­
schen Truppen in zwei Kolonnen in Teheran 
einmarschieren. Es scheint eine Revolution in 
Iran ausgebrochen zu sein, die noch umfang­
reicher ist als die vom September 1925. Haupt­
grund für die Unruhen ist die immer schlim­
mer werdende H u n g e r s n o t im Lande. Die 
Straßen Teherans liegen verlassen da, die 
öffentlichen Verkehrsmittel haben nur zum Teil 
ihren Dienst wieder aufgenommen. Telefon und 
Telegraf stehen unter strenger britischer Zen­
sur. Truppen und leichte Panzer sind in den 
verschiedenen Stadtvierteln verteilt. Die in 

Teheran und anderen Orten befindlichen bri­
tischen Truppen befinden sich in Alarmberelt­
schaft. Der Iranische Ministerpräsident ist 
zurückgetreten. 

Mit der Besetzung von Teheran ist General 
Maltland Wilson als erster den von der briti­
schen Regierung ausgegebenen Richtlinien 
nachgekommen, nach denen versucht werden 
soll, den nordamerikanischen Einfluß im Nahen 
Osten auszuschalten. Bekanntlich mußten die 

Engländer, die früher in diesem Gebiet die 
ausschließliche Herrschaft hatten, zahlreiche 
ihrer Stellungen vor nordamerikanischen Ver­
tretern und nordamerikanischem Kapital 
räumen; die Nordamerikaner haben beispiels­
weise alle leitenden Posten Im Finanzwesen, 
in der iranischen Polizei im Gesundheitswe­
sen, in der Erdölindustrie und Im Versorgungs­
wesen mit amerikanischen Fachleuten besetzt 
und damit in ihre Hand gebracht. 

Amerikaner zur Lage in der Sowjetunion 
Lebemmiltehuteilune auf dem Papier. I Halbverhungerte vor den Läden 

Vlgo, 13. Dezember 
Die USA.-Zeitschrift „Time" gibt zu, daß 

die sowjetische Zivilbevölkerung allergrößte 
1 Opfer bringen muß, um die Sowjetarmee eini­
germaßen schlagkräftig zu erhalten. Am 
schlimmsten sei die Lebensmittelfragei über 
neunzig v. H. der Nahrungsmittel sind schärf-
stens rationiert, der Rest werde zu Phantasie­
preisen verkauft. In Moskau würden für Eier 
ein Gegenwert von drei USA.-Dollar je Stück 

Bolschewistische Oberläufer am Terek 
Italienische Truppen schlagen in zähem Kampf feindlichen Angriff ab 

Berlin, 13. Dezember 
Im Frontabschnitt N o w o r o s s i j s k — 

Tuapse verhinderten in den letzten Tagen Re­
genstürme. Hochwasser und Schlamm größere 
Kampfhandlungen. Nur die Stoßtruppkämpfe 
rissen nicht ab. Wie das Oberkommando der 
Wehrmacht mitteilt, konnten hierbei rumä­
nische Truppen dem Feind in überraschendem 
Zugriff beherrschende Höhenstellungen ent­
reißen. Die Rumänen hatten sich während der 
Nacht vorgearbeitet und waren im Morgen­
grauen überfallartig in die feindlichen Linien 
eingebrochen. Sie hielten die neu gewonnenen 
Stellungen gegen alle Gegenangriffe des 
Feindes. 

Die starken Verluste, die der Feind in den 
bisherigen Kämpfen am Terek erlitt, haben 
den Kampfwfllen einzelner bolschewistischer 
Verbände erschüttert. Als feindliche Angriffe 
gegen die Stellungen einer altmärkischen Pan­
zerdivision nach 24stündigem Ringen zusam­
menbrachen, fanden sich' am nächsten Morgen 
einige Uberläufer ein. Sie berichteten, daß bei 
den gegenüberliegenden feindlichen . Truppen 
noch mehr Soldaten zum Uberlaufen bereit 
wären, und daß sie nur die Angst vor den 
Kommissaren daran hindere, Daraufhin ging 
ein Dolmetscher unter dem Schutz von zwei 
Panzern bis auf Rufweite an die feindlichen 
Stellungen heran. Mit weittönender Stimme 
forderte er zum Uberlaufen auf. Da wurde es 
in dem Maisfeld vor ihm lebendig. Von allen 
Seiten kamen die kampfmüden Bolschewisten 
in kleinen Gruppen, erst zögernd, dann im 
Laufschritt auf unsere Linien zu. Gedeckt von 
den Schüssen der Panzerkanoniere gegen feind­
liche Gruppen und Kommissare, die mit ihrem 
Feuer das überlaufen verhindern wollten, fan­
den sich schließlich bei den Dolmetschern 177 
Bolschewisten mit zahlreichen Granatwerfern, 
Maschinengewehren und Panzerbüchsen ein. 

Alle diese Kämpfe am Terek haben gegen­
wärtig nur beschränkte Ziele. Wie schnell sich 
aber die Bedeutung solcher zunächst nur ört­

lichen Kämpfe ändern kann, zeigt die Entwick­
lung an der Donfront. Die hier eingesetzten 
Italiener hatten in energisch geführten gewalt­
samen Erkundungen starke Bereitstellungen 
festgestellt. Am 11. Dezember gingen die bol­
schewistischen Truppen zum Angriff über. Der 
erste Stoß im Morgengrauen richtete sich ge­
gen die Stellungen einer italienischen Division 
und brach im Gegenangriff zusammen. In einem 
anderen Abschnitt setzten die Bolschewisten 
fünf Bataillone an. Auch ein dritter feindlicher 
Vorstoß scheiterte an der harten Abwehr der 
Italienischen Truppen. Die Stärke der bei die­
sen einzelnen Vorstößen eingesetzten bolsche­
wistischen Truppenverbände zeigt, daß sich 
der Feind mit diesen Angriffen größere als nur 
örtliche Aufgaben gestellt hatte. 

bezahlt, für einen Krug Milch 5,5 USA.-Dollar 
und für ein Pfund Kartoffeln ein USA.-Dollar. 
Die zugeteilten Lebensmittelmengen stehen nur 
auf dem Papien in Wahrheit gelangen sie nicht 
zur Verteilung, da keine Vorräte vorhanden 
sind. Lange Schlangen halbverhungerter Men­
schen warten vor den Läden auf Lebensmittel! 
sie werden dieses Frühjahr wohl nicht mehr 
erleben. 

Furchtbar sind, so heißt es in dem Bericht 
weiter, auch die Wohnungsbedingungen. Keine 
Person darf mehr als neun Quadratmeter Flä­
che bewohnen. Da die Durchschnittsräume 
60 qm groß sind, müssen Familien'häufig zu­
sammenziehen. Besonders schwierig liegen die 
Verhältnisse in Moskau i die Bevölkerungs­
zahl Ist innerhalb der letzten 20 Jahre von 
einer auf vier Millionen angestiegen. Die Hei­
zungsfrage ist ein weiteres schwerwiegendes 
Problem! Kohle und Petroleum sind für die 
Armee beschlagnahmt, daher sind im letzten 
Sommer bereits alle Frauen und Kinder auf­
geboten worden, um Holz zu fällen. Dieses 
Holz wurde auf Handkarren in die Städte ge­
schafft und dort an den Straßenecken aufge­
schichtet 

Besonders bedrohlich sind auch die sanitä­
ren Verhältnisse in der Sowjetunion. Heilmit­
tel fehlen fast völlig. Der Gesundheitszustand 
der Kinder und Greise hat unter dem Mangel 
an Gemüse und Milch schwer gelitten. 

Abschließend spricht das Blatt den mage­
ren Trost aus, daß die Sowjets an Entbehrun­
gen gewöhnt sind . . . 

Eichenlaub für General Munoz Grande 
"Anerkennung des Führers für den Einsatz der spanischen Blauen Division 

Führerhauptquartier, 13. Dezember 
Der Führer empfing den Kommandeur der 

spanischen Division Generalleutnant M u n o z 
G r a n d e und verlieh Ihm das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Diese hohe 
Auszeichnung ist nicht nur eine Anerkennung 
für den persönlichen Einsatz und Heldenmut 
des spanischen Generals, sondern auch eine 
Anerkennung für die tapferen spanischen Frei­
willigen, die in schweren Angriffs- und Ab­
wehrkämpfen Seite an Seite mit ihren deut­
schen Kameraden Im Osten für die Freiheit 
Europas kämpien. 

D i e gu ten deutschen B e r i c h t e 
Genf, 13. Dezember 

„Daily Mail" trifft folgende Feststellungen: 
„Unsere auf Biserta und.Tunis vorrückenden 
Streitkräfte sind zurückgeschlagen worden) in­
folgedessen leidet die Öffentlichkeit in zuneh-

Nach den ersten Kämpfen in Tunesien 
„ „ Kommandierende General einer ranzergrupuo be. i « « " » ^ » » « ™ Ä Ä , Ä , H 
Tebourba, 

mendem Maße unter den Qualen der Enttäu­
schung", und erklärt dazu: „Wie die Dinge zur 
Zeit in Tunis stehen, sei es durchaus nicht ver­
wunderlich, daß die britische Öffentlichkeit 
allmählich unruhig werde. Man habe ihr bis­
her noch kein klares Bild über die dortigen' 
militärischen Vorgänge gegeben, denn die­
jenigen Nachrichten, .die aus Tunis in London 
eintreffen, seien „düster, verschwommen und 
irreführend". Zu dieser völlig unzureichenden 
Unterrichtung Englands und seiner Verbünde­
ten stehe die d e u t s c h e in krassem Gegen­
satz) die Deutschen verbreiteten „ausgezeich­
nete Berichte" über Ihren Tunls-Feldzug, die 
ein klareres Bild gäben als das, was bisher, 
von englisch-amerikanischer Seite über die 
Kämpfe in Tunis gesagt und goschrieben wor­
den sei. 

Das t ü r k i s c h e Z i e l 
Ankara, 13. Dezember 

Anläßlich der Eröffnung der 13. Sparwoche 
in der Türkei hielt Ministerpräsident Sara-
coglu eine Ansprache, in der er u. a. zur tür­
kischen Außenpolitik betonte: „Unsere Neu­
tralitätspolitik, die in allen Teilen der Welt 
so hoch geschätzt wird, konnte nur dank un­
serer nationalen Einigkeit aufrechterhalten 
werden. Atatürk wollte eine glückliche und 
stolze Türkei gründen und Ismet Inoenue ar­
beitet für die Schaffung einer glücklichen und 
stolzen Türkei. Daher sind der Wunsch Ata­
türks und das Werk Ismet Inoenues für die 
Söhne der Türkei ein heiliger Befehl." 

E i n zyn ischer Vo rsch lag 
We. Rom, 14. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 
Zu dem Vorschlag des jüdischen Schrift­

stellers Dietz, den diesjährigen Nobel-Friedens­
preis dem Präsidenten Roosevelt zu verleihen, 
schreibt „Popolo di Roma" auf diese Weise 
könnte man auch einen Tugendpreis für eine 
verrufene Frauensperson aussetzen. Der „Mes-
saggero" findet nichts Besonderes an dem Vor­
schlag des Juden Dictz, abgesehen von der Be­
gründung des Vorschlages, in der Dietz, ganz 
erfüllt vom jüdischen Haß, eingesteht, daß 
Roosevelt den Krieg gewollt, vorbereitet und 
finanziert hat. Das ist die einzige wertvolle 
Seite des Vorschlages, bemerkt das Blatt. 

Die Überreste feindl icher Munll lonszttge, die von 
unseren Stukas zerstört wurden , stellen wertvol les 
Schrottmater la l dar. M i t H i l fe eines Hebekranes 
werden die Elsenteile auf Güterwagen der deut­

sche Ostbahn ver laden. 
( P K . - A u f n . : Kriegsberichter Fr i tsch, A t l . , Z.) 

Hreuzzug der Pfeffersäcke 
Dr. PI. Das britische Weltreich hat sich 

ebenso wie das römische Imperium zur Siche­
rung seiner Macht die ideenpolitische Vor­
herrschaft gesichert. Großbritannien hat sich 
dazu eine besondere englische Kulturideologie 
geschaffen. Es ist das Kennzeichen dieser 
englischen Kulturideologie, daß sie nach 
außen hin mit dem Anspruch auftritt, allge­
meingültig zu sein und daß sie den Gegner 
dieser Ideologie — gegenwärtig Deutschland 
— -als d e n Waltfeind Nummer 1 bekämpft. 
D e r Generalnenner für die englische Kultur-
Ideologie Ist als Zusammenfassung der Phra­
sen von Freiheit, Demokratie, Zusammenar­
beit, Herrschaft des Rechtes, Frieden und 
Menschlichkeit die christliche Kultur. Der 
Krieg Englands gegen Deutschland wird zum 
„Kreuzzug der Rettung der christlichen Kul­
tur" gestempelt. Der „Völkerbund" unseligen 
Andenkens Ist als typisch englisches Unter­
nehmen eine Tochterfirma der „Christian civi-
llzation" gewesen. Diese „christliche Zivili­
sation" hat für England eine sehr materielle 
Grundlage. Sie Ist der Deckmantel des eng­
lischen Geschäfts. Anderseits wird sie, wie 
'die kirchliche Probemobilmachung gegen 
Deutschland auf der Oxforder Weltkirchen­
konferenz schon vor diesem Kriege bewies, 
ein sehr wichtiger politischer Faktor. In Ver­
bindung mit dem aus dem Alten Testa­
ment übernommenen Sendungsbewußtsein des 
„außerwählten Volkes" wird die sogenannte 
„christliche Kultur" sogar die ethische Ver­
brämung der britischen Machtpolitik. Sie Ist 
auch die Brücke zum ideenverwandten ame­
rikanischen Volk, mit dem zusammen England 
d e n „Kreuzzug der christlichen Kultur" gegen 
das „heidnische Deutschland" der angeblichen 
Sklaverei und Diktatur aufgenommen hat, 
einen Kreuzzug, der in Wirklichkeit ein 
Kreuzzug der plutokratlschen Pfeffersäcke ist. 

England weiß sehr gut, daß es mit diesem 
„heiligen Kreuzzug" die letzte Karte aus­
spielt. Wenn sie nicht sticht, dann scheitert 
d i e englische Kulturideologie und das briti­
sche Kartenhaus bricht zusammen. Es lohnt 
•Ich, die Quellen und die Entwicklungslinien 
der verlogenen britischen Kulturideologie zu 
verfolgen und an Hand eines so vorzüglichen 
Standardwerkes, wie es das im Verlag W. 
Kohlhammer, Stuttgart und Berlin, erschie­
nene und von Carl August Weber herausge­
gebene Buch „Die epglische Kulturideologie" 
darstellt, in ihren Einzelheiten kennenzuler­
nen. Das Werk ist eine Gemeinschaftsarbeit 
hervorragender deutscher Gelehrter — wir 
finden Namen wie Hans Leube, Herbert 
Schöffler, Friedrich Giese, Hans Gerber, Ru­
dolf Kapp, Hans Wolf und Hildegard Gauger 
darunter — und behandelt in tiefgründigen 
Aufsätzen die Verwurzelung der englischen 
Kulturideologie im Kirchenglauben des Eng­
länders und in seinem sozialen Puritanlsmus 
sowie seine Ausstrahlung auf Politik und 
Weltreichsgestaltung. Ein abschließender Ar­
tikel über die politische Redekunst Englands, 
der sich auch mit der aus typisch britischem 
Geltungsbedürfnis geborenen Rhetorik Win-
ston Churchill beschäftigt, rundet das kultu­
relle Porträt des Engländers zu einem Gan­
zen. Das Buch bietet eine Fülle kultur- und 
religionsgeschichtlichen Materials und wird 
bei der geistigen Auseinandersetzung mit 
England, die mit der militärischen Hand in 
Hand geht, eine scharfgeschliffene Waffe sein. 
Es bietet darüber hinaus eine Fülle literatur­
geschichtlichen und philosophischen Stoffes, 
der geeignet ist, alle englischen Ansprüche, 
das kommende Jahrhundert zu gestalten, mit 



Appell der Kommissare 

K a r i k a t u r : Hövker /Dehnen-D lens t 
. . . und einer ist unbelohlen dabei, der ohne 

Revolver seinen Dienst im Sowjetheer antritt. 

den Mitteln exakter Wissenschaft einwand­
frei zu widerlegen. Dem deutschen Bewußt­
sein widerstrebt die religiöse Verbrämung 
des Krieges, die gleichbedeutend mit Heuche­
lei Ist. Deutschland kennt aber diese Ver­
schmelzung religiöser und nationalegoistischer 
Ziele aus der britischen Einstellung im Ersten 
Weltkrieg. Prof. Kapp weist ln einem Aufsatz 
über die „nationalreligiöse Ideologie im ge­
genwärtigen Kriege" darauf hin, wie die an­
gebliche heilige Mission Englands, „im Namen 
Gottes Rache an Deutschland" zu üben, das 
Werkzeug Gottes • zu sein, eine Übersteigerung 
der englischen Ideologie des Ersten Weltkrie­
ges ist und stellt ihre enge Verwandtschaft 
mit der uralten jüdischen These der Einheit 
von Nation und Religion im kriegsmäßigen 
Einsatz gegen andere Nationen mit anderen 
Weltanschauungen 'est. Wir sind uns darüber 
klar, daß diese merkwürdige Verknüpfung 
von Religion und Politik ln keiner Weise ein 
gleichwertiger Gegner der totalen Ideen­
setzung des Nationalsozialismus ist. Ein Volk, 
d a s W i e d a s englische die Rassenlehre ablehnt 
und dem System der totalitären National­
staaten das totalitäre christliche, sprich bri­
tische Weltkönigreich gegenüberstellt, kann 
nicht Träger des neuen Jahrhunderts sein. 
Deutschland hat nicht die Absicht, das „tau­
sendjährige christliche Weltreich englischer 
Nation" Wirklichkeit werden zu lassen. Des­
halb setzt es dem Kreuzzug der chrlstlich-plu-
tokratischen Pfeffersäcke den Freiheitskampf 
des hohen Verantwortungsgefühls gegenüber 
der europäischen Kultur entgegen. Am Ende 
dieses Kampfes w rd der Zusammenbruch der 
englischen Kulturideologie mit seiner typisch 
britischen Verschmelzung kapitalistischer, 
imperialistischer und christlicher Daseinsfor­
men stehen. 

Losgelassene Z u c h t h ä u s l e r 
We. Rom, 14. Dezember (LZ.-Drahtberlcht) 
In Algerien scheinen die von den Nordame­

rikanern freigelassenen Zuchthäusler, unter 
ihnen eine große Zahl spanischer Kommuni­
sten und Angehörige der Roten Miliz, nichts 
eiligeres zu tun zu haben, als Rache zu neh­
men an jenen, die von ihnen für ihre Verhaf­
tung verantwortlich gemacht werden. Sie tun 
das mit solchem Elfer, daß die nordamerikani­
schen Behörden einschreiten und ihnen die 
Waffen abnehmen mußten. Dieses Gesindel, 
auf das sich so manche Hoffnung des Ober­
gangsters Roosevelt gestützt hatte, zeigt sich 
außerdem entschieden abgeneigt gegenüber 
den Mobilisierungsmaßnahmen. Die Verbre­
cherbande erklärt, keine Lust zu haben, sich 
dem Befehl Darlans zu unterwerfen. 

Eine weitere Meldung, die dem arabischen 
Nachrichtendienst Mondar von der tunesischen 
Grenze zugegangen ist, besagt, daß in Algier 
alle Personen verhaftet werden, die der Sym­
pathie mit den Achsenmächten verdächtig er­
scheinen. So wurden nach einem Reuterbericht 
aus Algier weitere 200 Mohammedaner verhaf­
tet und ins Konzentrationslager verbracht. 

Ein Torpedo reißt den Bug eines 12000-Tonners fort 
Dramatischer Erlebnisbericht eines britischen Seemannes I Schiffsuntergang in der Nacht I Die Schnellboote 

Genf, P Dezember 
Einen dramatischen Erlebnisbericht eines 

britischen Seemannes, der mit den verschie­
densten Schiffen mehrere Male im jetzigen 
Kriege torpediert wurde, bringt d a 6 englische 
Magazin „Wide World". Wenn man auch bei 
dem Charakter dieser Zeitschrift viele sensa­
tionelle Übertreibungen in Rechnung •teilen 
muß, so bleibt doch ein ungemein farbiges 
Bild des Seekrieges, von der anderen Seite aus 
gesehen, übrig. Der britische Matrose, der 
Allan Harvie heißt, berichtet u. a.: 

„Es geschah mitten in der Nacht ohne die 
geringste Warnung. Eben noch dampfte der 
Frachter von Kanada nach England ruhig sei­
nen Kurs. Da, eine schreckliche Explosion, die 
das Schiff in die Höhe schleudertel Dies war 
meine erste Erfahrung mit der vernichtenden 
Kraft eines modernen Torpedos. Glücklicher­
weise traf das Torpedo nur am Bug. Wenn 
auch einige Mann verletzt wurden, so wurde 
doch wenigstens niemand von dem gewaltigen 
Luftdruck getötet. Als ich Hals über Kopf aus 
meiner Kabine auf das Bootsdeck gestürmt war, 
sah ich, daß der ganze Bug des 12 000-Tonners 
abgerissen warl" 

Harvie beschreibt dann seine Rettung durch 
einen britischen Zerstöier und zwei ereignis­
lose Reisen von England zum Mittelmeer und 
zurück. Er fährt dann fort: „Auf der nächsten 
Fahrt erwischte uns ein U-Boot. Das Schiff 
war mit Kriegsmaterial einschließlich Muni­
tion gerammelt voll. Als der Torpedo in der 
Nacht den Dampfer mittschiffs traf, wurde 
unser Schiff glatt aus dem Wasser gehoben 
und zerrissen. Die Explosion war furchtbar. 
Flammen leckten bis an die Wolken. 22 Mann 
von der 51 Köpfe zählenden Besatzung wur­
den von einem Kreuzer gerettet, sieben der 
Geretteten starben später." 

„Im Spätfrühjahr 1941 war ich auf einem 
großen modernen Frachter. In Philadelphia 
nahmen wir eine volle Ladung Stahl an Bord 
und fuhren im Geleit nach England, Wir ver­
loren unterwegs mehrere Schiffe, aber der 
Dampfer, auf dem ich war, war schnell und 
konnte im Zlck-Zack-Kurs mit höchster Ge­
schwindigkeit entkommen, als die U-Boote an­
griffen. Wir waren nicht weit von der irischen 
Küste und fingen scHon an, uns gegenseitig zu 
gratulieren, daß wir die Gefahrenzone glück­
lich durchquert hatten, als wir mitten in der 
Nacht getroffen wurden. Mehr als ein Tor­
pedo muß gesessen haben, denn unser Schiff, 
schwer beladen, wie es war, schion zu taumeln, 
zerbrach in zwei Teile und ging unter. 17 Mann 
der Besatzung von 68 wurden gerettet." 

An anderer Stelle schildert Harvie. der In­
zwischen Obersteward geworden war: „Ich 
wurde einem Schiff zugewiesen, das mit eini­
gen anderen von Hull nach einem mittleren 
Hafen fahren sollte. Mein Schiff überstand 
kaum 48 Stunden der Fahrt. Bei hellem Tages­
licht stürzte sich eine Flottille feindlicher 
Schnellboote auf unseren Geleit wie ein 
Schwärm wütender, brummender Hornissen, 
unterstützt von Scharen von Stukas und Jä­
gern. Unsere Geleit-Kriegsschiffe eröffneten 
sofort das Feuer mit allen Rohren. Britische 
Jäger griffen ebenfalls in den Kampf ein. Es 
war eine wilde Hölle donnernder Explosionen, 
brüllender Maschinen und schreiender Men­
schen. Plötzlich wurde unser Schiff getroffen 
und sank." Mit einer leichten Verletzung wurde 
Harvie aus dem Meer aufgefischt, 

„Wieder kam ich auf ein Schiff, das 
eine Kriegsladung nach einem Mittelmeerhafen 
bringen sollte. Da es ein schnelles, modernes 
Schiff war und die Vorräte, die es an Bold 
hatte, äußerst dringend gebraucht wurden, be­
schloß man, den Dampfer die Reiße allein ma­
chen zu lassen, damit seine Geschwindigkeit 
nicht durch das Fahren im Geleitzug beein­
trächtigt wurde. Aber auf dieser Fahrt mach­
ten wir die Erfahrung, daß moderne U-Boote 
ebenso schnell sind wie schnelle Dampfer. 
Wir erreichten das Mittelmeer und dampften 
mit 18 Knoten dahin, als im hellen Tageslicht 
ein U-Boot etwa zwei Meilen backbord auf­
tauchte und sofort das Feuer mit einer Deck-
Kanone eröffnete. Wir hatten vorn und ach­
tern Sechszöller, und unsere Kanonlere erwi­
derten sofort das Feuer. Unsere größeren Ge­
schütze hatten eine überlegene Reichweite, uad 

als unsere Granaten in der Nähe des U-Bootes 
einschlugen, scherte es aus und stellte das 
Feuer ein. Unser Kapitän versuchte wieder­
holt, wieder auf Schußweite zu kommen, abir 
vergeblich. Wir konnten nur hoffen, daß ein 
britische« Kriegsschiff oder einer unserer Jä­
ger auftauchte, wagten aber nicht zu funken, 
um nicht feindliche Flugzeuge oder zum Uber­
fluß noch weitere U-Boote anzulocken. AI« die 
Dunkelheit hereinbrach, war das U-Boot noch 
immer außerhalb Schußweite. Nur eine Not-
besatzung wurde Im Maschinenraum gelassen, 
und niemand durfte sonst nach unten gehen. 
Boote und Flöße wurden bereitgemacht, die 
Geschwindigkeit bis zur Höchstgrenze gestei­
gert und ein Zick-Zack-Kur« gesteuert. Um 
Mitternacht kam der unvermeidliche Angriff. 
Zwei Torpedos mittschiffs und unser Dampfer 
begann zu brennen." 

Die anschließende Fahrt auf einem Floß 
nennt Harvie ein „Alpdrücken". Nach seiner 
Rettung wurde er noch zweimal auf Tankern 
torpediert. Einen dieser Angriffe beschreibt er 
folgendermaßen: 

„Bei dieser Gelegenheit müssen wir in eine 
große Rotte von U-Booten geraten sein, denn 
Schiff auf Schiff wurde getroffen. Sofort be­
gann der Geleitzug sich zu zerstreuen, wäh­
rend die Kriegsschiffe über das Meer hinweg­
brausten und es mit Wasserbomben besäten. 
Mein Schiff war ziemlich schnell und wir setz­
ten uns langsam von den andern abi aber die 
U-Boot-Kommandanten kennen jetzt unsere 
Taktik, und einige U-Boote lauern gewöhnlich 
am Rande eines Geleitzuges, während andere 
über die Schiffe herfallen, Ein Torpedo traf, 
unser Tanker wurde in Stücke gerissen." 

i 

Universität Tokio grüßt deutsche Jugend 
Gemeinsame Ideale der beiden Völker I Die Gewißheit des Endsieges 

Tokio, 13. Dezember 
Im japanischen Rundfunk übermittelte der 

Präsident der Universität Tokio, Araki, aus An­
laß des ersten Jahrestages des Waffenbundes 
der Dreierpaktmächte den „Kameraden und 
Mitkämpfern In Deutschland" herzlichste 
Grüße. Präsident Araki unterstrich In seinen 
Ausführungen die Gemeinsamkeit der An­
schauungen der Jugend der beiden Nationen 
über das Vaterland; der japanische Soldat wie 
der deutsche gäben willig ihr Leben, wenn es 
das Vaterland gelte, Bei seinem Besuch in 
Deutschland habe er den hohen Sinn der deut-

Abwehrerfolg unserer Truppen in Tunesien 
Neue Sowjetangriffe an der Ostfront gescheitert I Schwere Feindverluste 

Aus dem Fuhrerhauptquartier, 13. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Eine deutsche Jägerdivision wies Im Ge­

biet von T u a p s e den ganzen Tag Uber wäh­
rende Angriffe der Sowjets ln erbitterten Nah­
kämpfen ab. I m T e r e k - G e b l e t griff der 
Feind mit starken, von Panzern unterstützten 
Kräften an; bisher wurden vierzehn Panzer 
abgeschossen. 

Ortliche Angriffe der Sowjets im W o l g a -
D o n - G e b i e t scheiterten an der Abwehr 
deutscher und italienischer Truppen. Ungari­
sche Stoßtrupps zerstörten auf dem Ostufer 
des Don Kampianlagon des Feindes. Gefangene 
und Beute wurden eingebracht. Deutsche, ru­
mänische, italienische und ungarische Luft­
streitkräfte waren an den Schwerpunkten der 
Kämpfe zur Unterstützung des Heeres einge­
setzt. In Luftkämpfen und durch Flakabwehr 
wurden 37 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 
Sieben eigene Flugzeuge werden vermißt. 
Südlich B i c h e w wiederholte der Feind seine 
Durchbruchsversuche. Sämtliche Angriffe bra­
chen zusammen. Es wurden wieder 153 Panzer 
abgeschossen oder vernichtet. Auch an den 
Frontabschnitten von T o r o p t i und am 
11 m e n s e e griff der Gegner vergeblich an. 

An der C y r e n a l k a - F r o n t scheiterten 
starke britische Angriffe unter sofort einset­
zenden wuchtigen Gegenstößen deutscher Pan­
zerkräfte. Der Hafen von Tobruk, motorisierte 

Der König der Ärzte 
0) ParacelsuB-Roman von Pert / ' H e i n r l l 

„Das ist nichts Neues, mein Lieberl Ziel­
sucher hat es immer gegeben. Und wo der 
eine fiel, da trat ein andrer hin und suchte 
weiter. Ihnen ist zu danken, daß unser 
Wissen von der Welt sich mehrt und daß wir 
klarer sehen lernen. Wer weiß, wa« der Kop-
pernikus uns Neues noch bereitet!" 

„So meint ich's nit. Ich dacht an Religion. 
Der Erzbischof klopfte ihm leicht auf die 

Schulter. 
„Lieber Doktor", sagte er, „das, we» der 

Paracelsus den Kranken tut — das Ist auch 
Gottesdienst..." 

„Ihr haltet ihm ja mfichtiglich die Stange!" 
„Das tu ich nit, doch will ich ihn m'r nit 

verdammen lassen, eh ich nit selber seine 
Kunst erprobte." 

Der Erzbischof faßte Dr. Alber am Arm 
und fuhr fort: 

„Geht zu ihm, Doktor, sagt Ihm, daß er 
kommen solle, daß ich krank sei und ihn 
brauche." 

Der Kanzler brachte kein Wort heraus, er 
wurde rot vor verhaltener Empörung. Da sollte 
doch« ein Diener gehen, nicht erl 

„Gewiß, ich könnte einen Diener schicken", 
gab Ernst zu, als erriete er Albers Gedanken. 
„Doch send ich einen Mann, den ich für mei­
nen klügsten halte. Von Ihm, wißt, hoff ich 
zu erfahren, was von Jenem Sonderbaren, von 

dem die Welt so voll .ist in heftigem Für und 
Wider, in Wirklichkeit zu halten ist." 

Alber verneigte sich, er war nun rasch be­
sänftigt. 

„Wann soll ich gehen, Reverendissime?" 
„Gleich, Doktor! Bs eilt mir. Ich hab' heute 

wieder heftige Schmerzen gehabt." 
„Wollt Ihr nit lieber Euren Leibarzt rufen?" 
„Nein! Der hätte schon Gelegenheit ge­

nug gehabt, mich zu hellen, »o er's ver­
möchte." 

„Es fordert alles seine Zeit, Reveren­
dissime ..,". 

„Ihr braucht ihm nit das Wort zu reden, 
Doktor! Geht und tut mir nach Wunsch!" 

Der Kanzler verneigte sich und ging. 
Wenn der Herzog so sprach, wich er keinen 
Strich mehr ab von seinem Willen. 

Dr. Alber suchte Herrn Paracelsus von 
Hohenheim auf. Er nahm 6 i c h vor, den Mann 
genau zu betrachten. Sollte er's verdienen — 
nun, so war er gewißlich der letzte, der ihm 
Anerkennung versagte. 

Eine große, nie gekannte Neugier füllte 
ihn aus. Er brarlnte darauf, den Mann von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen, der sich so 
umgetan in aller Welt und sich aus ganz Be­
scheidenem, aus unbekannter Tiefe hinaufge­
rungen auf das Empore, von dem aus er die 
Menschheit jetzt beschaute und sich von ihr 
begaffen und,begeifern lassen mußte. 

Doch war in-Alber keine Bewunderung, 
kein Neid und auch kein wärmeres Gefühl. 
Seine Neugier war nichts anderes als ein 
Funken Abenteuerlust, nichts als ein verküm­
mertes Restchen Sinn für die Romantik, die 

Kolonnen des Feindes und ein Flugplatz wur­
den von Kampfflugzeugen wirksam angegrif­
fen. Versuche des Feindes, das ln den letzten 
Tagen verlorene Gelände In Tunesien wieder­
zugewinnen, wurden abgewiesen, eine Kampf­
gruppe aufgerieben und dreizehn Panzerkampf­
wagen erbeutet oder vernichtet. Der Hafen von 
Bone wurde ln der Nacht erneut bombardiert 
und dabei ein Handelsschiff von 8000 BRT. In 
Brand geworfen. Ein deutsches U-Boot ver­
senkte bei Oran einen englischen Zerstörer mit 
zwei Torpedotreffern. 

Feindliche Bomber und Jagdverbände grif­
fen am Tage im Schulz der Wolkendecke 
einige Orte in Westfrankreich an. Die Bevöl­
kerung hatte Verluste. Der Feind verlor sieben 
Flugzeuge, darunter zwei viermotorige Bomber. 

B r i t e n b o m b e n a u f K i n d e r h e i m 
Berlin, 13. Dezember 

Der britische Luftangriff auf nordwestfran­
zösisches Gebiet am Sonnabend wurde, wie 
ergänzende Meldungen besagen, im Schutz 
einer fast geschlossenen Wolkendecke durch­
geführt. Die Bomben wurden völlig planlos ab­
geworfen, zumal keines der feindlichen Flug­
zeuge sich tiefer in das Feuer der Flak wagtei 
sie forderten unter der französischen Zivilbe­
völkerung wiederum hohe Opfer} rund hun­
dert Menschen wurden getötet oder verletzt. 
Das Kinderheim des Vorortes Sotteville von 
Rouen ist durch eine schwerste Bombe völlig 
zerstört worden. 

jenen Mann umwitterte. Er iah dem Besuch 
bei Hohenheim mit jener Erwartung entge­
gen, die er auch einem aus zahlreichen 
Schlachten siegreich hervorgegangenen Kon-
dottlere entgegengebracht hätte, 

Der berühmte und gleicherweise berüch­
tigte Mann war nicht zu Hause. Ein junger i 
Famulus versank vor dem hohen Beamten in 
Ehrfurcht, doch konnte er ihm nur sagen, daß 
sein Herr zu einer Kranken namens Quehem-
berger gegangen sei, 

„Doch .nicht zu Frau oder Tochter des Me­
dikus Quehemberger?" erstaunte fleh der 
Kanzler. 

Der Famulus neigte verlegen den Kopf 
zur Seite, 

„Ich wüßt es nit zu sagen, Eurer Gna­
den . . ." 

Alber ging mißmutig. 
Es gab nur den einen Quehemberger In 

der Stadt, einen gutbekannten Arzt, Der 
wohnte seines Wissens in der Gstätten. 

Dort war Paracelsus auch nicht mehr. Er 
sei zum Bäcker Ellenpach, so wurde ihm be­
deutet. Und es schien ihm, als sei die Magd 
verlegen und betreten, als hätte sie nicht zu-' 
geben sollen, daß er wirklich hiergewesen. 
Alber dachte sieb's, warum. 

Er ging weiter. Aufsteigender Unmut wollte 
seine Schritte beschleunigen, die Würde aber 
ließ es nicht zu. 

Der Notwinkler sagte, der Doktor sei ge­
gen das Erhardstor zu gegangen, gewißlich 
zum Schwingenstain, der wohne dort. 

Dr, Alber ging auch dort noch hin, Der 

sehen Jugend kennengelernt, die jetzt in den 
heißen Wüsten Nordafrikas und in den kalten 
Steppen und Tundren des Ostens auf der 
Wacht gegen den Bolschewismus und die Plu-
tokratten stehe. Beide Nationen seien durch 
die Gemeinsamkeit der Ideale verbunden! eine 
Kette ununterbrochener glänzender Erfolge 
stärke die Zuversicht, den Endsieg zu erringen. 

F i n n i s c h e F r o n t h o c h s c h u l e 
Ma. Stockholm, 14. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

Die erste Fronthochschule in Finnland be­
gann in diesen Tagen in der karelischen 
Hauptstadt Aanislinna unmittelbar hinter der 
finnisch-sowjetischen Frontlinie mit ihren er­
sten Vorlesungen. Diese in aller Stille von 
den Studenten selbst geplante und eingerich­
tete, wohl einzig dastehende Hochschule ist, 
ein Beweis dafür, daß die finnische Jugend be­
reit ist, während der Militärzeit auch die gei­
stige Arbeit nicht zu vernachlässigen. 

Am 21. November erst wurde der Plan von 
kaum mehr als 30 Studenten zum ersten Male 
erörterti heute sind die meisten Fakultäten 
vertreten, die in Form von Studienkreisen or­
ganisiert sind, Vorlesungen in Mathematik, 
Psychologie, Waldwissenschaft und Deutsch 
werden zweimal in der Woche in einer Volks­
schule oder ln der Offiziersmesse der Stadt 
abgehalten. Vorläufig sind ältere Akademiker 
dafür eingesetzt worden, doch hofft die tüch­
tige, aus Soldaten-Studenten bestehende Uni­
versitätsverwaltung, in kurzer Zeit schon Pro­
fessoren aus Helsinki heranziehen zu können. 

Der Tag in Kürze 
Durch Tagesbefehl das Marschalls von Pinnland 

wurde der Qeneralmalor B. W I ne 11 zum Ritter des 
Frelhi d : l reuies ernannt/ er zeichnete sich durch 
Taplerkelt Im Wlnlerkrteg und Im letzigen Kriege 
aus. 0 

Nach Berichten aus Lissabon lobte In der Nacht 
zum Sonnabend aul den Azoren ein helliger Orkan, 
der großen Schaden aul den Feldern anrichtete. 
Der Sturm, der zeitweilig eine Geschwindigkeit von 
I I I Stdkm. erreichte, riß den kleinen Leuchtturm an 
der Halenelnlahrl von Ponlag Delgada weg. 

Aul einer der belebtesten Straßen von Bombay 
kam es am Sonntag zu einem blutigen Zwlschcnlall, 
der mit der Tötung und Vethaltung von fünfzig fn-
d«rn durch die britischen Gewalthaber endete, 
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Weg wurde ihm sauer, Jedoch er mußte ihn 
gehen. 

Leonhard Schwingenstain aber lag Im Bett 
und jammerte. Und sein Weib hielt Alber 
für den Arzt, Es f'ng gleich an, Ihm vorzu-
winseln und zu klagen. . Der Kanzler wurde 
gewahr, daß der Gesuchte hier noch nicht ge­
wesen. 

Hat ihn wohl unterwegs eins abgefangen, 
dachte er. Und er wußte nun aus eigenem, 
welch ein Gelaufe war um diesen Paracelsus 
von Hohenheim. 

Gern wäre er unverrichteter Dinge wieder 
ln die Residenz zurückgekehrt, und dennoch 
widerstrebte es ihm. Er hatte doch seinen 
Auftrag zu erfüllen. Der Erzbischof watteto 
vielleicht in Schmerzen auf den großen Mann. 
Zum andern aber verlangte es ihn immer 
dringlicher, den Doktor zu sehen. Seiner 
Neugier war nun auch ein Quentlein Bewun­
derung beigemischt. 

Wer so rasch handelt, dachte er, ein Arzt, 
der so flink von einem zum andern geht und 
überall Beruhigung und Linderuno, hinter­
läßt — Herrgott, an dem muß doch was dran 
selnl 

Wie aber sollte er sich seines hochfürst­
lichen Auftrags entledigen? 

Es war genug des Umherwanderns. Der 
Herr Kanzler war das viele Gehen nicht qe» 
wohnt. Er hatte auch schließlich nur den 
Auftrag, zu Paracelsus zu gehen, und nicht, 
ihm nachzulaufen. So beschloß er, den Dnktor 
in seiner Wohnung zu erwarten. 

(Fortsetzung folgt) 



L O G in FFLJUMNNSTNITT Brüche zur Front — Brücke zur Heimat 
Sonntagsverkauf Z U Weihnachten W a s d i e ^hlreichen Feldpost-Brlete an die „LZ." erkennen lassen I Von Adoll Kargel 

Am 6. Dezember veröffentlichten wir in der 
„LZ." eine Anordnung des Gauleiters und 
Reichsstatthalters als Reichsverteidigungskom­
missar über die Betriebsruhe während der 
Weihnachszeit 1942. Zur Behebung von Zwei­
feln wird darauf hingewiesen, daß durch $ 5 
der Anordnung vom 2. 12. 1942 ausdrücklich 
die allgemein für Sonn- und Feiertage zuge­
lassenen Ausnahmen aufrechterhalten sind. Es 
gilt daher auch für die Tage der Betriebsruhe 
vom 25. bis 27. 12. 1942 und vom 1. bis 3. 1. 
1943 die Anordnung über die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe des Reichsgaus Wartheland 
vom 29. September 1942. Nach dieser Anord­
nung d ü r f e n an Sonn- und Feiertagen mit 
Ausnahme des zweiten Oster-, Pflngst- und 
Weihnachtsfeiertags die Verkaufsstellen im 
Einzelhandel mit Konditorwaren, Blumen, Zel­
tungen zu bestimmten Zeiten an Sonn- und 
Feiertagen geöffnet sein, die offenen Verkaufs­
stellen im Einzelhandel mit Backwaren, Milch 
und Roheis m ü s s e n zu bestimmten Zeiten an 
Sonn- und Feiertagen geöffnet sein. Hierauf 
wird ausdrücklich hingewiesen. 

Der Zeitungsmann kriegt täglich viel Post. 
An manchen Tagen häuft sie sich zu gelinden 
Stapeln auf seinem Schreibtisch. Es sind das 
nicht alles Briefe von rein geschäftlichem Cha­
rakter, d. h. Briefe von Mitarbeitern in Stadt 
und Land, aus der Nähe und aus der Ferne. 
Es sind auch immer Briefe von Lesern dabei, 
die mancherlei Anliegen an die Schriftleitung 
haben. 

Solche Briefe haben wir gern, bewegen sie 
doch die Verbundenheit des Blattes mit seinen 
Lesern. 

Die liebsten Briefe aber sind für uns die 
Feldpostbriefe. Sie können nicht zahlreich und 
nicht lang genug sein. WenÄ wir uns in ihren 
Inhalt vertiefen, so müssen wir feststellen, 
daß der Soldat da draußen die Aufgabe seiner 
Heimatzeitung: Brücke von der Heimat zur 
Front und von der Front zui Heimat zu sein, 
richtig erkannt hat. 

Der Landser draußen liest sein Blatt ganz 
anders als der Leser in der Heimat. Hat dieser 
«eine besonderen Interessengebiete — wenn min 
so sagen darf — in der „LZ.", so ist für den 

Unfere uerfehrten Solöaten rouröen betreut 
Erste Veranstaltung des VDA. / Oberbürgermeister Ventzki sprach zu den Kameraden 

Vor dem Weihnachtsfest ist ein besonders 
reger, edler Wettstreit aller Bevölkerungskreise 
entstanden, den hier liegenden V e r s e h r t e n Sol­
daten so viel Liebes zu tun, wie nur irgend 
möglich. Auch der Volksbund für das Deutsch­
tum im Ausland hat seine erste nach außen in 
Erscheinung tretende Veranstaltung unter die­
sen Gedanken gestellt und eine Anzahl Ver­
sehrter in das Cafe „General Litzmann" einge­
laden, einige frohe Stunden zu verleben. 

Bei dieser Gelegenheit erschien auch Ober­
bürgermeister V e n t z k i für einige Zeit, um 
mit den Kameraden zu sprechen und an ihrem 
Geschick Anteil zu nehmen. In einer kurzen 
Ansprache, die er an die Soldaten richtete, 
wies der Oberbürgermeister darauf hin, wie 
alle Bevölkerungskreise wetteifern, unseren 
Soldaten hier so etwas wie ein Stück Heimat 
zu vermitteln. Die hiesige Bevölkerung ist Jâ  
um so aufgeschlossener für das Gefühl des 
Dankes an unsere Soldaten, ist. sie doch zum 
großen Teil durch die deutsche Wehrmacht 
von einem Druck erlöst worden, der viele Jahr­
zehnte über ihr lag. Der Oberbürgermeister 
bezeichnete es weiter als einen besonders 
glücklichen Auftakt für die VDA.-Arbeit, daß 
die Patenstadt Hamburg diesen Nachmittag er­
möglicht hat. Weitere enge Zusammenarbeit 
wird sich auch in der Folge ergeben. Zum 
Schluß b a t e r die Soldaten, Litzmannstadt in 
guter Erinnerung zu behalten als die jüngste 
und zugleich gastlichste Großstadt des Groß­
deutschen Reiches. 

Auch der Kreisverbandsleiter des VDA. 

H ü f t l e begrüßte recht herzlich die Kamera­
den ebenso wie in Vertretung des erkrankten 
Kreisamtletters der NSKOV. Schlewinsky. 

Für die Unterhaltung der Soldaten hatten 
sich neben der Kapelle des Fremdenhofes Phi-
Hppo Maskaro, Künstler des „Tabarin" zur Ver­
fügung gestellt Hannes Richter, der witzige 
Plauderer und verblüffende Schnelldichter 
hatte die Ansage, Hella Elwing sang beliebte 
Schlagerlieder, Jutta und Sybill tanzten und 
sangen mit Anmut und Grazie. Der Kapellmei­
ster des „Tabarin" J. H, Bojanowsky unter­
stützte durch seine Begleitung. 

Eine im Verlauf fast gleichartige Veranstal­
tung hatte wenige Tage zuvor der Fremdenhof 
selbst durchgeführt und dabei alles aufgeboten, 
um es den Soldaten so gastlich zu machen wie 
möglich. Die Bewirtung durch deutsche Ge­
folgschaftsmitglieder und die, man möchte fast 
sagen feuiliäre Stimmung, die auch hier durch 
das Erscheinen des Nikolaus hervorgezaubert 
wurde, nahm die Soldaten gefangen und er­
füllte sie mit Freude. 

Desgleichen bereiteten in diesen Tagen die 
Mädel der Frauen-Fach- und Berufsschule un­
seren Versehrten einen frohen Nachmittag, wo­
bei selbsthergestellte und aus eigenen Bezügen 
gesparte schöne Dinge den Soldaten gereicht 
wurden. 

So vereinigt sich bei uns alles, um wenig­
stens etwas von der großen Dankesschuld ab­
zutragen, die wir unseren Soldaten gegenüber 
haben. G. K. 

Soldaten im Feld a l l e s , was im Blatt steht, 
von Interesse. Auch die unauffälligste Lokal­
notiz kann für Ihn von besonderem Wert sein, 
weil sie in ihm eine ganze Reihe von lieben 
Erinnerungsbildern auslösen kann. 

Es fällt in ihr das Stichwort — sagen wir: 
Danziger Straße, und schon sieht der Leser bei 
Rschew, im Kaukasus, in Norwegen oder in 
Afrika vor seinem inneren Auge die alte, liebe 
Straße auftauchen, die für den Unbeteiligten 
nichts weiter als eine nicht einmal besonders 
schöne Straße, für ihn aber eine Quelle zahl­
reicher lieber Erinnerungen Ist. 

Und so hat j e d e r Leser da draußen s e i n e 
Danziger Straße in Lilzmannstadt, an die sich 
tausend Erinnerungen knüpfen, ob sie nun so 
oder anders heißt, ob sie vielleicht gar ein 
Park oder ein Platz ist. 

Unmerklich hat 6eine Heimalzeitung ro 
durch eine kleinwinzige Notiz eine Regen­
bogenbrücke geschlagen, auf der des Landsers 
Gedanken von der Front zur Heimat eilen. 

Und die Brücke von der Heimat zur Front? 
Es gibt ihrer in jeder Ausgabe der Zeitung 

mehrere. Der Brückenbauer sind viele. Der 
wichtigste, der Tag um Tag sein Werk verrich­
tet, Ist das Oberkommando der Wehrmacht. 
Aus dem>- Führerhauptquartier verkündet es 
täglich die unsterblichen Taten der deutschen 
Wehrmacht auf dem Land, in der Luft und zur 
See. 

Brückenbauer sind auch die PK . -Leu te , die 
das Hohelied des Heldentums unserer Soldatei 
in Wort und Bild singen. 

Auf diesen Brücken wandern die Gedanken 
der Heimat zur Front. Tausend gute Wünsche 
ziehen mit ihnen. 

Ein lebendiger Strom Innigster Gefühle ist 
es, der so tagaus, tagein hinüber und herüber 
flutet. Er stählt- die Kräfte der Front und der 
Heimat und läßt sie zu einer Macht werden, 
gegen die die Gewalt der Feinde vergebens 
anrennt. 

Heute und morgen und alle Tage, bis der 
Sieg unser sein wird. 

Verhinderter Diebstahlsversuch. Ein 26 
Jahre alter Pole wurde wegen Diebstahls von 
Geflügel festgenommen. Er hatte mit noch 
einem Polen versucht, aus einem verschlosse­
nen Stall Enten zu entwenden. Der zweite Pole 
konnte flüchten. • 

Ein unbekannter Täter drang mit Nach­
schlüssel in eine Wohnung in der Ostland-
straße ein und entwendete Kleidungsstücke im 
Gesamtwerte von rund 500 RM. 

Rundfunk von heute 
R e i c h s p r o g r a m m : 15.00 Nachwuchskünstler In 

Llcd- und Kammermusik: 16.00 Ntureltllche Unterhaltungs­
musik; 17.15 Tänzerische Welsen der Oegenwarl; 10.00 
Wehrmachtvortrag: Unser Heer; 20.15 ..FUr jeden etwas". 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17 15 Plltzncr. Qraencr, 
Reger u. a.; 20.15 Rathgehers „Augsburger Tatelkonlekl"; 
21.00 Händel-Concerto. Beethovens VII. Sinfonie. 

Unter Gauleiter fprIdit 
Am Mittwoch, 16. Dezember, spricht unser 

Gauleiter Arthur G r e i s e r in der Sporthalle 
(HJ.-Park). Die Rede wird durch Lautsprecher 
auf den Platz vor der Sporthalle Ubertragen. 

Gaulcifcrbcfuch In Wc lun 
Am Donnerstag, 17. Dezember, zwischen 

11 und 12 Uhr findet in Welun, Parteihaus, 
Urbacherstralie, die Trauerfeier für den gefal­
lenen Kreislelier von Nalzmer aus Welun 
statt, zu der der Gauleiter die Gedächtnisrede 
halten wird. Der Gauleiter trifft 9.30 Uhr, von 
Lltzmannstadt kommend, ein. 

Darlehenserlaß für Schwerkriegsbeschädigte 
in der Landwirtschaft. Je nach der Lifnge der 
ununterbrochenen Tätigkeit in der Landwirt­
schaft werden die Tilgungsbeträge eines Ehe­
standsdarlehens den Angehörigen der Landbe­
völkerung gestundet und schließlich erlassen. 
Ähnliche Vergünstigungen gelten für die un­
verzinslichen Eintichtungsdarlohen. Es meh­
ren sich die Fälle, in denen Kriegsversehrte 
aus ihrer Tätigkeit in der Land- und Forstwirt­
schaft oder als ländliche Handwerker ausschei­
den müssen, die es dann als Härte empfinden, 
daß sie nun die Darlehen tilgon müssen. Der 
Reichsfinanzminister hat deshalb angeordnet, 
daß Kriegsversehrten, die so schwer versehrt 
sind, daß sie ihre landwirtschaftliche Tätigkeit 
aufgeben müssen, die Darlehen auf Antrag zu 
erlassen sind. Da die Darlehen auch dann mit 
dem Ziel auf Erlaß gestundet werden, wenn 
nur die Ehefrau auf dem Lande tälig ist, soll 
vor der Entscheidung über den Darlehenserlaß 
auch geprüft werden, ob der Ehefrau die Fort­
setzung dieser Tätigkeit zugemutet worden 
kann. Dies wird In der Regel zu bejahen sein, 
wenn die Ehegatten Ihren Wohnsitz in e'ner 
ländlichen Gemeinde beibehalten. 

Mütter, verwahrt die Zündhölzerl Jährlich 
ereignen sich für rund 13 Millionen Reichsmark 
Brandschäden durch Kinder. 90 v. H. der 
Brandschäden werden durch Kinder bis zum 
achten Lebensjahr verübt, Mütterl Sorgt da­
her für sichere Verwahrung der Zündhölzerl 
Alle kleinen Kinder spielen gern mit Feuer. 
Folglich dürfen Zündhölzer und sonstige Zünd­
mittel (Feuerzeugel) nicht unverwahrt und griff­
bereit umherliegen. Am meisten haben es die 
Kinder von zwei bis sechs Jahren auf die 
Zündhölzer abgesehen. Deshalb weg mit den 
Streichholzschachteln vom Fensterbrett, von 
der Anrichte, Kommode usw. 

Wir verdunkeln von 16.25 bis 7.30 Uhr. 

Veranstaltungsplan der NSDAP. 
Mütterberatung Im Kreis Lask 

Montag, 14, 12., in Pabianice, Ludcndorllstr. 25. 14.00 
tut Og. West. Freitag, 18. 12., In Dlutow. Hlllsst. Multer 
u. Kind, 9.00 für Oem. Dlutow; in Orablca, Pol. Haus liegt 
gegeniioer der Post und trügt die Bezeichnung: NSDAP, 
u. NSV., 10.30 Illr Oem. Giablca; in Drucbicc. Schule, 13.00 
dir Oem. Wadlew; In Sucheice. Schule. 14.30 lür Oem. 
Woznlkl. Montag, 21 . 12., In Pabianice. Ludcndorllstr. 25, 
14.30 für Og. Nord. Montag, 28. 12., In Pabanlcc, Ludcn­
dorllstr. 25, 14.30 lür 0g. Ost. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Am Freitag, dem 11. d. M., ver­
schied in Warschau nach langem 
schwerem Leiden unsere Hebe 
Multer, OroBmutter, UrgroBmulter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Rosalie Pähl 
«eb. Fritz 

Im Alter von 83 Jahren. Die Be­
erdigung unserer treuen Verstor­
benen tlndet am Dienstag, dem 
15. 12 1942. um 14 Uhr. von 
der Kapelle des Friedhofs in der 
Arlur-Melster-Streße In Lltzmann­
stadt aus statt. 

Die Hinterbliebenen 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Nach kurzem schwerem Leiden 
verschied em 12. Dezember 1942 
unsere inniggellcbte Mutter, Schwe­
ster, in iBmutti i und Schwieger­
mutter 

Emilie Florentlne Ziegler 
geb. Kunkel 

im Alter von 81 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Montag, dem 
14. t ••»•!. um 14 Uhr, von 
der Leichenhalle des alten evang, 
Friedhofes In der OnrtenstreBe 
aus statt. 

Die Hinterbliebenen 

Der Bürgermeister der Stadt Z t l i m s k n Wola 
Bekanntmachung. Betr.: Neuregelung der Hiusbrandversergung. Zur Neurege 

ung der Kohlenzutellung für das Kohlenwlrtschallsiahr 1943/44 werden neue An-
ragslnrmulare auf Ausstellung einer Kohlenbczugskarte ausgegeben. Die Antrags­

formulare snd In der Koblcnslclle, Lindenallee 11, erhältlich. Vorzuzeigen ist die 
?,ur„. . R ü l " « Kohlenkarte und der Ausweis des Haushallsvorstandes Tiber seine 
Volkstumszugchörtgkelt. Die Ausgabe erfolgt für Deutsche von Montag, 14. 12., 

n n i l 0 . c . , ' „ , 6 „ 1 2 V , ) e w . ^ l " , , r o n 8 w » 1 2 U n r - " l c Ausgabe erlolgt für Polen 
! o n , „ D , ? r n , c r , t J E : ,!Z- 'l-vS1' Sonnabend. 19. 12., jeweils von S bis 12 Uhr. FUr 
gewerbliche Betriebe, Behörden, Schulen usw. erfolgt die Ausgabe am Montag, 

v v, ». 1 . • 37 D l e An'tlse sind gut leserlich und vollständig auszufüllen 
und bis sp«lestens 23. 12. 1942 bei der Kohlenstelle wieder einzureichen. Bei 
einer verspäteten Abgabe Ist mit einer Zuteilung von Brennmaterial lür die Mo­
nate April und Mal 1043 nicht zu rechnen. Jeder Verbraucher darf nur einen 
Antrag »uslüllen. Zdunska Wola, den 10. 12. 1942. Der Bürgermeister. 

T A U S C H 
Biete prima Schischuhe. OrtlUc 43/44. n. 
Herrenfahrrad; suche Radio, 220 Volt. 
Seider. Pabianice, Horst-Wessel-Str. 27/1. 
Tausche Damen-Kamelhnarmantel, neu­
wertig, mittlere GröBe, gegen guten 
schwarzen oder dunkelgrauen Anzugstolf. 
Angebote unter 5617 an LZ, 

NeueröIfnunR. 
In Lltzmannstadt, Ulrich-von-Hut­
ten-Straße 19, habe loh einen Damen-
Morte-Salon eröffnet. Nach meiner 
dreißigjährigen Berufserfahrung 
soll auch weiterhin mein leitender 
Grundsatz lauten: „Nur beste Ar­
beit zu jeder Zeit, schafft allon Her­
zen Zufriedenheit"; drum steht der 
deutschen Frau es frei bei Bedarf 
zu n e h t e n auf Casselmanns Damen-
schneiderei. AgnesCasselraann, 
Ruf 280-80. 

K A U F G E S U C H E 
Radio, auch Volksemplänger, 4—5 m Li­
noleum-Läufer sowie hoher Klnderstuhl 
zu kauten gesucht. Angebote Rul 136-46. 
Koffergrammophon zu kauten gesucht. 
Angebote unter 5603 an LZ. 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Zwangsversteigerung Dienstag, 15. Des., 
10 Uhr. in Lask. Adolf - Hitler - Platz: 
2 Arbeitsnkrde (DrlngllchKeltsbeschc ni-
gung), 1 Paar Pferdegeschirr, I Arbells-
wigcn. GlombJUa. OGV., Pabianice, 
Richard-Wegner-StrnBe 70. 

VOI,KSBILDUNGSSTATTE__ 
Lilzmannstadt McistcrhsuiitiaBe 94, 

Fernruf 123-02. 
Eine selterswerte Ausstellung In der gU' 
ter deutscher Hausrai In OegenUberslet 
lunir mit schlechtem gezeigt wird. Durch. 
goIUhrt von der DAP. — OauhelmslUt 
tenaml. Abt Schönheit des Wohnens. 
Vom 9. 12. 1942 bis 20. 12. 1942 
täglich von 14—20 Uhr geölinet. Ein­
tritt frei. 

RelBzeug, gebr., zu kaufen gesucht. An­
gebote unter 5602 an LZ. 
Scharfer Wachhund, möglichst HUndln, 
zu kauten gesucht. Qebr. Setdenwurm, 
komm. Verw. H. Rabe. Lltzmannstadt, 
FrldericuiBlraBe 167. . 

Das gute Pterdemlschlutter 
und sonstiges Ersatgtutter (Kralt-
fntter) für Hühner Ist wieder ein­
getroffen Herbert Stäche. Lltzmann­
stadt, Zlothcnstraßo 84, Ruf 132-03 
und 132-04. 
Denke dran 
bei Jedem Schritt: Deine Sohlen 
echlltzt „ßoltit!" Soltlt gibt Leder-
sohlen lAngero Haltbarkelt, v e r h ü t e t 
nasse Füßo! 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
„Werwetin" Hperrholzlmport 
Danzlp. Honfcneassc 74, sortiertes 
Lager In Furnieren aller Art. 4 mm 
Holzfiiecr-Hnrtplatten sowie 18 mm 
Holzfusnr-Dämmplattcn kurzfristig 
lloferbar. • 

Frlschinelkige Kühe 
sind eingetroffen In der Viebhand-
lung Robert Volke, Lltzmannstadt, 
Kachlergasse 10, Ruf 180-20, Zufuhr 
mit der Straßenbahn Nr. 1 und 
bis Wirkerstraße. 
Foto-Aulnahmen 
In elnor Woche fertig. Foto E. Franz 
Atelier für neuzeitliche Bildnisse 
MeiBterbausBtraße 96 (an der Busch 
linie), Ruf 256-16. 

Fachdrogerie Kurt Langewitz 
Breslnuer StraHo 3(1 (Strußenbahn 1 
bis zur Splnnllnlej.Wolcbr Hausfrau 
benötigt nicht zu den Feiertagen 
gutes Backaroma zum Baoken: 
Butteraronia, SchokoladeneBsenz, 
Viuiillearoma. Kakaoaroma. Him­
beere, BlttermandelesBenz, Hnsel-
nußaroma und andere Artikel sind 
Jn reicher Auswahl eingetroffen. 
KlnheltswuRchpuIvor und 
lilnhellsselie 
In Jeder Menge lfd. abzugeben. An 
gebote unter „WK 1172" an das 
Oborschleslsolie Werbebüro. An-

O F F E N E S T E L L E N 
Energischer Meister lür Tflkotageniiiihbe 
trieb zum solorligen Mitritt « I U * 
Angebote unter 4998 an die LZ. erbet 

Staubsauger, 120 Volt, und Kokosläulcr 
zu kaut, gesucht. Ang. u. 5540 an die LZ 
Bin Rollwagen unj ein Lastpferd zu 
kaufin gesucht. A. Wenske, König-
Helnrlch-StraBe 28, Ruf 162-18. 
Motor, 220 Volt, mit Knie- oder FuB 
anlasser, fUr Nähmaschine zu kauten gc-
sucht. Angebote unter A 1495 an LZ, 
Outer Pelimentel, OröBe 48, schwarz 
oder braun, zu kaufen gesucht. Ange­
bote tinter 5619 an die LZ. 

2 Metall-Baukästen „Märklln" Nr. 0A u. 
1A gegen Zuchtkaninchen, Belg, oder d. 
Riesen, evtl, Zuzahlung, neuer welüer 
emalll. Kohlenherd gegen einen namen­
pelz, GröBe 48, oder Zi-nmertcpplch zu 
tauschen gesucht. Angebote 5539 an LZ. 
Gebrauchte Nähmaschine gegen Damen-
llizsticfel, Gr. 34, zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 5209 an die LZ. erbeten. 
Tausche neue Herrenhalbsdiahc, Or. 41 , 
gegen Herrenschaltstiefel, Or. 42, evtl, 
Zuzahlung. BrzgoblrgstraBc 7a, W. 3. 
Tausche Kablnettnähmaschine gegen Klo 
vier. Angebnte unter 5627 an LZ. 
Erstklassig« Nähmaschine gegen 2 Ses 
sei und kl. Tisch zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 8213 an die LZ. erbet 
Gebrauchte, gut erhaltene, versenkbare 
Nähmaschine gegen Bücherschrank, Null 
baütn, zu tauschen gesucht. Angebote 
unter 5214 an die LZ. erbeten. 

WehrmaohtvorBtollung „Almee . 
10.30 Uhr Ausverkauft „Bitte, alles 
einsteigen!" — Donnerstag. 17.12, 
10.30 Uhr E-Miete Freier vorkauf 
„Bitte alles einsteigen!" 

F I L M T H E A T E R 
•> Jugendliebe «ttgelasson, • • ) Uber 14 J, 

ttignlassen. **») nicht, lugelassen. 

Ula-Caglno, Adolf-Hltier-Stroßc 07 
14.30, 17.15.20 Uhr. Der Spitzenfilm 
der Terra In Wiederaufführung 
«Jud SUß». mit Ferdinand Ma­
rian. Kristina Södetbaum, Heinrich 
George, Werner Krauß. 
Uta-HlHlto, Mclsterlinusstraße 71. 
14.30,17.15, 20 Uhr. 3. Woohe. Heute 
letzter Tag. Der heitere WIenlllm 
«Die heimliche Gräfin" "mit Marte 
Haroll, Wolf Albach-Retty, Elfrlede 
Datzig, Paul Hörbiger. Vorverkaul 
ab 11 Uhr. 

Tausche Anzug u. Mantel für schlanke 
Figur, Qr. 1,85, gegen Damenpelzmantel 
oder Kragen. Ulrich-von-llutten-Str. 24, 
W. 3, Fernruf 233-93. 
Couch gegen Schreibtisch 
gesucht. Krefelder StraBe 

zu tauschen 
34, W. 25. 

Tausche gute Sch'clbmasehlne gegen 
Silberluchs. Angebote u. 5542 an die LZ. 

Palast. Adolf-Hitler-StraBe 108. 
15. 17.30 und 20 Uhr. Heute und 
folgende Tage Benjamlno GIgll in 
dem Bavnria-Film »Der Sauger 
Ihrer Hoheit" • mit Goraldlne 
Kult, G i n n Falkenberg, Ferdinand 
Marian u. n. 
Adler (früher Dell). Buschllnle 123. 
17.30, 20 Uhr „Fronttheater". • 
Täglich um 15 Uhr „Frieder und 
Catherlleschen". • 

Perslanerklauen, 
kaufen gesucht. 

Mulf oder Felle, zu 
Angebote u. 5560 LZ 

Hauskino, Agregat. Autoakkumulator, zu 
kaufen gesucht Schlagetcrstr. 88/14 
Sehlauchspulmaschlno zu kaufen gesucht 
oder welche Firma möchte diese Schlauch-
spularbelt auf Lohn von der Firma Karl 
Müsse, Lltzmannstadt, Frlcdrlch-GoOlcr-
StraBe 36, annehmen? 
Suche ein Paar Damensportstlefel oder 
Schischuhe, GröBe 35, und ein Paar 
lange Herrensticlel. OröBe 41/42, zu 
kaufen. Angebole unter 5241 an die LZ. 
Zu kaufen gesucht 1 Damen- u. Herren 
armband oder Taschenuhr, 1 Piano 
1 Schllteiklavler, 1 Silbertuchs. Ange­
bote unter 5128 an dl* LZ, 

Klassiker-Bücher sowie 
10jährigen Knaben sofort 

zu kauten gesucht. Angebote mit Preis 
angäbe unter 5232 an LZ. 

Radioapparat, 
Rollschuhe lur 

Kindertisch mit Stuhlchen und Rodel 
schütten zu kauten gesucht Krcfeldcr 
StraBe 34. W. 25. 
Couch oder große Matratze In gutem Zu­
stande zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 5544 an LZ. 

B E T E I L I G U N G E N 
RUcksledler sucht Teilhaber mit etwa 
100 Mille RM. zum Erwerb I. Baum-
Wol lwebere i . Oell. Ang. u. 5568 an LZ. 
Texlllkaufmann sucht als Fachmann 
neuen Wirkungskreis, evtl. Beteiligung 
als Mitinhaber an einem Unternehmen 
oder In Irgendeiner anderen Brancnc. 
Angebote unter 3624 an LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Pol.-Beamtor sucht ab 15. Dezember 

zc igenml t t lung, KattöWitz, Joban- möbl. Zimmer " t a Zentrum der Stadt. neestraße 12, I Angebote unter 5864 an die LZ. 

Fela-Apparat (Film) 
Angebote mit techn. 
richten unter 5621 

zu kauten gesucht. 
Dtt;n und Preis zu 
an die LZ. 

Tischmangel, Rodelschlitten. Radio, 120 
Volt, zu kaufen ges. Angeb. 5625 LZ, 
Kinderpuppenwagen 
zu kaufen gesucht. 
straBe 18/11. 

In vi l l i m Zustande 
Thleme. Trommel-

Kauf* dringend Katiceservice, Pelzbesatz 
kariertes Wolltuch. Damen-Wlndiackc 
Gr. 42, dunklen Anzug, Gr. 44, Kinder 
schlltten. Ellangebote Robert • Koch 
StraBe 17. W. 13. 
KDchen-Ilnrlchlung, neu oder gut erhal 
ten, wird von Privat dringend gesucht. 
Angebote unter 5563 an die LZ, erbeten, 

Tausche elektr. Tauchsieder. 220 Volt, 
gegen Kindertisch oder Korbsessel, evtl. 
Zuzahlung. Angebote u. 5580 an die LZ. 
Tausch. Herren-Arrnbanduhr gegen Tep­
pich oder Läufer zu lauschen gesucht. 
Angebote unter 5582 an LZ, 
Tausch. Herrenarmbanduhr gegen Kin­
derwäsche und -klcidung zu tauschen ge< 
sucht. Angebote u. 5584 an LZ. 
Herrengehpeli, groB. Bisam, mit Fisch­
otterkragen, gegen Damcnpelz, Persia­
ner, evtl. Zuzahlung, zu tauschen. An-
gebote unter 5589. an LZ. 
Tausche Damcnpelz. neu, schott. Ziegen­
fell, gegen Klavier oder StutzllUgcl, nur 
erstkl. Marke. Ang. u. 5552 an LZ. 
Tausche goldene Damenarmbanduhr und 
ein auf Silber ziseliertes Bcethoven-Blld 
(gerahmt, franz. Arbeit) gegen Kleinbild-
Kamera (Leica. Rettina oder dgl.) oder 
Damenabcndltleld, Or. 44, bzw. 5 m 
Stoff ein. Fernruf 189-78. Esser, Schlo-
gcterstraBe 185/2, 
BUaelelsen, 110 Volt, fast neu, gegen 
gleichwertiges, 220 Volt, zu tauschen 
gesucht. Angebote unter 5647 an LZ. 
Blne Garnitur (18 S U elektr. Chrlst-
baumllchte gegen Kindersportwagen tu 
tauschen gesucht. Ang. Moltkestr. 87/4. 

T H E A T E R 
Städtische Bühnen, 
Theator MoItkeBtraße. Mon 
tag. 14. 12., 10.30 Uhr A-Mlete 
Freier Verkauf „Kollege kommt 
gleich". - DlenBtag, 15. 12., 19.30 
Uhr Wehrmachtvorstellung Freier 
Verk. „Herz am rechten Fleck". — 
Mittwoch, 16.12., 10.30 Uhr B-Miete 
Freier Verkauf „Hansel und Gre­
tel". — Donnorstog. 17.12. 19.30Uhr 
D-Mlete Freier Verkauf „Hern am 
rechten Fleck". 
Kammerspiele, Genoral-Lltzmann 

Capltol. Zluthonstr. 41. 14.80. 17.15. 
20 Uhr „Weiße Wäsche" mit 
Harald Paulscn, Günther Luders, 
Erika Helmke. Neucsto Wochen­
schau. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn : 
14.80, 17 u.20 Uhr „Die Erbin vom 
Kosenliot". ••• Montag Kinder­
vorstellungen „Mädchenräuher" * 
mit Pat und Patachon. 
Europa, Schliigetcrstraße 04. Wic-
dorcroffniing demnächst. 
Gloria, l.udendorristrutle 74/70. 
Beginn; 15, 17 und 19.30 Uhr „Da 
Klimmt was nicht". *** 
Mlmosa, litiscltllnle 178. 15. 17.15. 
10.30 Uhr „Illusion" mit Brigitte 
Horney und Johannes Heesters. 
Mal, König-Heinrich-Straße 4t). 
15. 17.80, 20 Uhr „Ave Maria" ••• 
mit Benjamlno Glgll und Käthe 
von Nagy. 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Die Entlassung" 
mit Emil Jnnnlngs, Werner Hinz, 
Carl L. Dlehl, Werner Kraus u. a. 
Palladium, Böhmische Linie 16, 
Boginn: 15.80, 17.30 und 20 Uhr 
„Frühllngslult" mit Magda 
Schneider, Wolf Albach-Retty. 
Koma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.80, 19.80 Uhr „Liebe — Männer 
— Harpunen". * 
Turm, Meisterhausstraße 82. 
15,17.80, 20 Uhr „Hallo Janlne" — 
mit Marlka Rökk, Johannes Hco 
gters. Rudi Godden. 
Pabianice — Capltol. 17.15 und 
20 Uhr „Kleine Residenz" " mil 

Str. 21 — Mittwoch, i'fj. 12., Ü.30 Uhr ILU Dagover u. Johannes Riemann 

Bindfäden 
für St rohmat ten 
, Erntebindegarne 

Hanfsei le 

Hanf-Import u. Großhandel 
in Hanrerzeiignisson 

(Bertold Mülk* 
Lltzmannstadt C 2 

Adolf-Hitler-Str. 174, Ruf 100-64 

N C I M I W E I l i t 
Eduard Palm 

München 
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litimonnstadis S(JinJimmCTna*ioui1is schlug sich dusaaridinet 
lraBaonvergleiohskampr gegen Posen siegten HJ-Klasse Bund Jungvolk, während sich die Hauptklasse 61:61 trennte 

Aus dem beabsicht igten n . h i b t , , , . . . ! « ! . ! , . ^ • J - - . . . . . -Aus dem beabsichtigten Oehletsvergleichskampf det 
Schwimmer von Warthcland und Mecklenburg In Litzmann­
stadt Ist nichts geworden, da die aaste leider absagen 
mußten. DalUr benutzte dann das Ocblet Warthcland die 
Gelegenheit, um in einem Wetlkampl zwischen den Bannen 
Litzmannstadt und Posen, zu dem auch noch einige andere 
Schwimmer und Schwimmerinnen eingeraden waren, den 
gesamten Nachwuchs zu (Ibcrprtllen. Ocrade In den letzten 
Wochen Ist last die gesamte Stammbesetzung entweder der 
Jugend entwachsen oder zu größeren Aulgaben eingeruckt. 
Dabei konnte man nun am gestrigen Sonntag ln Litzmann­
stadt die Beobachtung machen, daB die last dreijährige 
systematische Schulungsarbelt Ihre Früchte tragt; denn 
Oberall sind ln großer Zahl ehrgeizige und talentierte Jun­
gen und Mldel zur Stelle, die schnellstens die entstande­
nen Lücken schließen weiden. Wenn wir daran zurück­
denken, wie vor drei Jahren angefangen wurde, dann ste­
hen die gegenwärtigen Leistungen bereits turmhoch dar­
über. 

OvwiB. einige der bewährten Jungen, die noch vorhan­
den sind, konnten sieb nlolgreich durchsetzen; aber meist 
erst nach hartem Kampf. So bildet Im Brustschwimmen 
der Litzmannstädter H i r s c h , der letzt lür Posen startet, 
nach wie vor Sonderklasse; aber der Unterschied Ist nicht 
mehr so groß wie ehedem. Die besten Kraulschwimmer 
sind der Posener L 1 e d t k e (Klasse AI und der Litzmann­
städter D 0 h m a n n (Klasse B) . Während Lledtke Uber 
100 Meter etwas besser war, erzielte Dohmann Uber 200 
Meter die schnellste Zelt. Dohmann war auch im Rücken­
schwimmen der Beste, allerdings noch etwas vom Gebiets­
rekord entlernt. 

Bei den Jungen gab et, wie schon gesagt, jeweils einen 
Wettstreit zwischen Posen und Litzmannstadt. In der 
Klasse A der HJ. setzte sich P o s e n diesmal durch, nicht 
zuletzt durch den Wohnungswechsel von Hirsch: dagegen 
waren die Litzmannstädter in der Klasse B der HJ. und 
beim Jungvolk eindeutig besser. Bei den Mädeln wurde 
keine Bannwertung vorgenommen: aber auch so lieB sich 
erkennen, daB Litzmannstadt nach wie vor die Vorherrschaft 
hat durch solche lamose Kralle wie die Schwestern Blu­
menbach, Obermann, Wagner und andere. 

Die E r g e b n i s s e d e r E i n z e l k ä m p f e : 
200 m Brun Hl . , A: 1. Finkbeiner (P.) 3:19,3; 2. So­

lich (L.) 3:22 Min. SO m Kraul, I M . : 1. Langner (L.) 
46,8; 2. Bläslng (P.) 52,3 Sek. 100 m Kraul, HJ., A: 
1. Lledtke (P.) 1:11,3: 2. Forkcr (L.) 1:18.3 Min. 100 m 
Kraul, H)., B: 1. Dohmann (L.) 1:11,7; 2. Leinberg (P.) 
1:24,4 Min. SO m Kraul, I M . : 1. Rauhl (1..) 48,3; 2. Schrei­
ber (L.) 59,4 Sek. 100 m Brust, DJ.: 1. Trepke (L.) 1:38.1; 
2. Klose (P.) 1:40 Min. 100 m Brust, BDM.: 1. Harlt ( P ) 
1:48.2 2. Jankowskl (L.) 1:48,4 Min. 100 m Brust, BDM.: 
1. Blumenbach 0. (L.) 1:37,5; 2. Stolpe (L.) 1:40,3 Min. 
100 m Brust, HI . , A: 1. Hirsch (P.) 1:22,5; 2. Meyer (L.) 
1:29.7 Min. 100 m Brust, Hl . , B: 1. Wittmann (L.) 1:34.9; 
2. Klapler (L.) 1:36 Min. 100 m «rust, JM.: 1. Wachs-
muth (L.) 1:48,4; 2. Bischof! (L.) 1:58,2 Min. 100 m 
Kraul, DJ.: 1. Schellet (L.) 1:21,7; 2. Waldeck (L.) 1:26,1 
Min. 100 in Kraul. BDM.' 1. Obermann (L.) 1:21,4; 2. 
Blumenbach (L.) 1:22 Min. 200 m Kraul. Hl . , A: 1. Lledtke 
(P.) 3:00,9; 2. Krflpsch (P.) 3:03.6; 3. Linde (L.) 3:14 Min. 
200 m Kraul, HJ., B: 1. Dohmann iL.) 2:59,2; 2. Lclnbcrg 
(P.) 3:12,5 Min. SO m Rücksn, JM.: 1. Kapner (L.) 49.8; 
2. Lagner (L.) 57,2 Sek. 50 in Rücken, DJ.: 1. Zanger (L.) 
44 ,1 ; 2. Koschade (L.l 50.4 Sek. 100 m RUckan, BDM.: 
1. Blumenbach (L.) 1:35,5; 2. Stolpe <P.) 1:42,1 Min. 
100 m Rücken, BDM. (2. Lauf): 1. Wagner (L.) 1:41.6; 
2. Schulklewltsch (P.) 2:25,5 Min. 100 m Rücken, HJ.: 
1. Dohmarui (L.) 1:29.2; 2. Grahl (L.) 1:36.5 Min. SO m 
Brust, JM.: 1. Dawldowltsch (L.) 53.6; 2. Riese (L.) 56,9 
Sek. SO m Brust JM. (2. Lauf): 1. Reuhl (L.) 55,6; 2. Wil­
helm (L.) 56,1 Sek. 100 m Kraul. DJ.: 1. Korth (P.l 
1:32.2; 2. Pawelek (P.) 1:35,3 Min. SO m Brust, JM.: 
1. Wachsmuth (L.) 47,9; 2. Bischoff (L.) 52,7 Sek. 200 m 
Brust, BDM.: l . Harll (P.) 3:57,3; 2. Jankowskl (P ) 
4:02.3 Min. 

Wie schon die Einzelkämpfe am Vormittag, so fanden 
auch die Statlelkämple mit dem abschließenden Wasser­
ballspiel am Nachmittag reges Interesse der meist Jugend­
lichen Zuschauer, die mit Ihren Anleuerungsrulcn Stimmung 
in das Hallenbad brachten. Man war vor allem gespannt 
darauf, ob es der Litzmannstädter A-Mannschatt der HJ. 
noch gelingen würde, den Punktvorsprung, den die Posener 
am Vormittag herausgeholt hatten, aufzuholen. Es schien 
nicht so; denn statt einer Verringerung des Punktunter-
scfaleiles von 8 Funkten legen die Hauptstädter vor den 

letzten drei Kämpfen mit zwölf Punkten vorn und schienen 
den Sieg bereits sicher zu haben. Doch unsere Litzmann-
Stadler Jungen strengten sich noch einmal ordentlich an, 
gewannen die letzten beiden Stadeln und dann auch noch 
das abschließende Wasserballspicl. so daß mit 61:61 Punk­
ten der Gleichstand hergestellt war. In den beiden andern 
Wettbewerben war sowieso an einem Sieg der Mannschaf­
ten des Bannes Lltzmann.ladl nicht zu zwcileln. der In der 
B-Klasse der HJ. mit 29:21 noch knapp beim Jungvolk mit 
44:22 Punkten aber ganz Uberzeugend ausliel. Hier beim 
jüngsten Nachwuchs konnten die Posener nicht einen Wett­
bewerb gewinnen, und fUr die Überlegenheit der Litzmann­
städter Jungen spricht u. a. die Tatsache, daß alle dre) 
Kraulmanntchalten eines Rennens noch vor der Posener 
Mannschaft cinkamen. Näheres Uber den Verlauf der Stal-
felwcttkärapfe ergibt sich aus den 

Ergebnissen der Mannschaftskampfe: 
6 X 5 0 m Kraul HJ.. A: 1. Litzmannstadt (Forker. Linde. 

Domann I und I I , Bakker. Koch) 3:16,4; 2. Posen 3:32.8 
Minuten. 3 X 1 0 0 m Brust, BDM.: 1. Litzmannstadt 5:15; 
2. Posen 5:26 Min. 3 X 5 0 m Kraul DJ.: 1. Litzmann­
stadt I 1:47.9; 2. Litzmannstadt I I I 1:52,5; 3. Litzmann­
stadt II 1:55,6; 4. Posen 2:15,2 Min. 3 X 5 0 m Lagen­
staffel JM.: 1. Litzmannstadt 2:28.2; 2. Gemischte Staffel 
2:53,5 Min. 4 X 1 0 0 m Brust HJ., A: 1. Posen 8:01,6; 
2. Litzmannstadt 6:09,7 Min. 400 m Lagcnstalfel BDM.: 
1. Litzmannstadt 6:51,53; 2. Gemische Stadel 7:22,5 Min. 

3 X 5 0 ra Brust DJ.: 1. Litzmannstadt 2 : 0 6 , 3 ; 2 . Posen 
2 : 2 4 Min. 4 X 5 0 m Brust JM.: 1 . Litzmannstadt 3 : 3 4 , 4 ; 
2 . Posen 4 Min. 400 Lagcnstallcl HJ.. A: 1 . Posen 6 : 1 1 ; 
2 . Litzmannstadt 6 : 2 1 , 3 Min. 6 X 5 0 m Brust BDM.: 1 . Po­
sen 4 :48,8 ; 2 . Litzmannstadt 5 : 2 4 Min. J X 5 0 m Lagen­
staffel DJ.: 1. Litzmannstadt I 2 : 0 4 , 8 ; 2 . Litzmannstadt II 
2 : 0 9 , 9 ; 3 . Posen 2 :38 ,4 Min. 4 X 1 0 0 m Kraul HJ., A: 
1. Litzmannstadt (BUttner, Meyer, Klapler, Bakker) 5:25 ,3; 
2. Posen 6 M 3 . B Min. 6 X 5 0 m Brust HJ.. A: 1. Litzmann­
stadt (Büttner, Meyet. Kraenzel. Wittmann, Forker. Bak­
ker) 4 : 0 0 , 5 ; 2. Posen 4:11.1 Min. 

Im Wasserball siegte Litzmannstadt 9:3 
Zum abschließenden Wasscrballsplel traten die beiden 

Banne mit lolgendcn Mannschalten an: P o s e n : Bayroth; 
Finkenheiner, Kropock; Hirsch, Lledtke. L i t z m a n n ­
s t a d t : Bakker; Forkcr, Dohmann I; Saurer. Dohmann I I . 
Unsere heimischen Jungen gingen bald mit drei Toren in 
Führung, während die Posener mit zwei Lattenschüssen 
Pech hatten. Ein haltbarer Wurf schaffte dann den Oä-
sten das erste Gegentor, dem Litzmannstadt bis zur Pause 
noch zwei entgegensetzte, deren eines allerdings anzuzwei­
feln war. Nach dem Seitenwechsel (Posen spielte letzt Im 
Flachen) kamen die Hauptstädter etwas aul und zogen auf 
5 :3 nach; dann aber nahmen die Litzmannstädter wieder 
das Heft in die Hand und siegten sicher mit 9 : 3 . Die Tore 
erzielten beim Sieger Dohmann II (5) und Saurer ( 4 ) , bei 
Posen Hirsch und Liedtkc (2). 

Unsere Natianalmannsdiaft der Turner sieflte In Budapest 
itrU I m — — — 1 . —, *r i u . Auch im sechsten Turnländerkampf gegen Ungarn kam 

Deutschland zum Sieg, der mit 192,50:1B9,20 punkten recht 
deutlich ausliel. Damit haben die deutschen Turner In un­
unterbrochener Folge alle Begegnungen mit den Ungarn ge­
wonnen. Bester Einzelturner war diesmal In Franz P a -
t a k I mit 39,35 P., ein Ungar vor den Deutschen Karl 
S t a d e l mit 38.95 F.. Rudi G a u c h mit 38,75 P. und 
Kutt K r B t z s c h mit 38.50 P. 

In der mit Fahnen reich geschmückten nationalen Sport­
halle In B u d a p e s t wohnten auch der deutsche Ge­
sandte von Jagow und General Beldy der Begegnung bei. 
Der Präsident des ungarischen Tun.verbandes, Dr. Szu-
kovathy, sprach Begrüßungsworte, die vom Rcichslnch-
amtsleitcr M. Schneider, der zugleich die Grüße des Reichs-
sportfUhrers übermittelte, beantwortet wurden. Nach den 
Nationalhymnen nahm die zu Ehren des Im Kamp! gegen 
den Bolschewismus als Flieger geladenen Stelan von Horthy 
benannte Begegnung Ihren Anlang. 

Leider konnten die Ungirn nicht mit Ihrem Meister 
Santha antreten, und auch Toth war nicht Im Vollbesitz 
seines Könnens, da er erst vor einigen Tagen einen Orippe-
anlall Uberwunden hatte. Auch Mogyorossy mußte ersetzt 
werden. Obwohl von beiden Mannschaften ausgezeichnete 
Leistungen geboten wurden, konnte In keiner der vier 
Übungen die Höchstnote vergeben werden. 

Eingeleitet wurde der Kamof mit den Übungen am 
B a r r e n . Patakl war mit 9,75 P. vor BortsSk mit 9,7 P. 
und Stadel mit 9.65 der beste Turner. Die deutsche Riege 
hatte hier mit 47.35:46.90 P. bereits die Führung erkämplt. 
Hecht und Uberschlag beherrschten den P l e r d i p r u n g . 
Stadel wurde mit 0,85, Patakl aber mit 9.90 P. gewertet; 
doch der Vorsprung Deutschland wurde auf 95,80:94,05 P. 
ausgebaut. Am R e c k setzten sich die Deutschen klar gegen 
die Ungarn durch; 144,25:141,55 P. lautete Jetzt der 
Stand. O S g g e l turnte 0,8 F.; Krötzsch und Stadel 
erhielten |e 9,7 P. Das abschließende Bodenturnen war 
tür die Führung Im Einzelkampf entscheidend. Die artisti­
schen Leistungen des Speziallsten P a t a k l brachten ihm 
mit 9,9 P. die beste Wertung ein; aber auch Rudi Gauch 
mit 9,8 Krötzsch und Stadel mit (e 9,7 P. standen Ihm 
wenig nach. Patakl erreichte In drei der Insgesamt vier 
Übungen die höchste Note, so daß er auch in der Einzel­
wertung den Sieg davontrug. 

Ergebnisse der E i n z e l w e r t u n g : 1. Patakl (U.) 
39,35 P.; 2. Stadel (D.) 38,95 P.: 3. Gauch (D.) 38,75 P-I 
4. Krötzsch (D.) 38,50 P.; 5. Bortsök (U.) 38,40 P.; 8. OBg-
gel (D.) 38,30 P.; 7. Walter (D.) 38,00 P.; 8. Toth (U.) 
37,90 P.; 9. Hajdu (U.) 37,55 P.; 10. Dr. Nemerl (U.) 
36,00 Punkte. 

Die erste Runde der FußbatlgauMasse bis auf ein Spiel zu Ende 
Das für den gestrigen Sonntag angesetzte Punktspiel 

der Oauklasse zwischen NSO. Zdunska Wola und TSO. 
Kutno fiel aus, da die Kulnoer wegen Mannschaftsschwie­
rigkeiten nicht antreten konnten und die Punkte kampflos 
verloren. Damit ist die erste Runde der Fußballmeister-
tchaltssplelc Im Warthegau bis au! das noch rückständige 
Treffen Reichsbahn Litzmannstadt — Gnesen beendet. In 
der Tabelle hat sich nichts Wesentliches «eändert. Die 
Spiele der zweiten Runde werden erst Im Januar gespielt. 

Unlons Fußballer übten 
«-Mannschaft — B-Mann»cba(t 4:5 (5:1). Es war am 

gestrigen Tage wirklich eine Freude zu spielen. So 
brauchte man sich auch nicht zu wundern, wenn beide 
Mannschallen, die aus Spielern der ersten und zweiten 
Mannschalt sowie einigen neuen Kameraden zusammenge-
itellt waren, eine recht llotte Spielwelse hinlegten, dl« 
•o recht dem Zweck dieses Ubungssplcles gerecht wurde. 
Nach anlänglicher Überlegenheit der A-Mannschalt, deren 
Sturm sich hauptsächlich aus Spielern der „Ersten" rekru­
tierte, legte In der zweiten Hallte die B-Mannscha!t ein 
flottea Tempo vor und kam durch einige DurchbrUche, 

Spanier -uergeßt das lebensroiditifle Rettungssdtrcimmen nidit! 
Auch im'Winter ist die Gefahr des Ertrinkens durch Eisunfälle gegeben 
W e n n sich nach E in t r i t t des ersten Frostes d l» 

Flüsse. Buche und Seen wieder m i t der ersten Eis­
schicht bedecken, bleiben leider auch die E r t r l n -
kungsunfal lc nicht aus. Obwohl die Deutsche L e -
oens-Retlungs-Gemelnschaft seit 1913 ununterbro ­
chen bemüht ist, die Er t r inkungszl f fcrn zu senken, 
gehen I m m e r noch w e i t v o l l e Menschenleben auf 
diese Welse und zum größten Te i l durch Le icht ­
sinnigkeit ver loren . Gerade Jetzt Im W i n t e r müs­
sen die Erziehungsberechtigten acht geben, daß 
die K inder die erste dünne Eisschicht nicht be ­
t re ten , u m nicht in Lebensgefahr zu geraten. E« 
w i r d interessieren, wie stark eine Eisdecke sein 
muß, u m gefahrlos benutzt w e r d e n zu können. A l l ­
gemein gült ige Regeln lassen sich natür l ich hier ­
fü r nicht aufstel len. Sic ist bei gleicher D icke ln 
stehenden Gewässern größer, als ln f l ießenden. 
Tauwasser und Schneelage haben natür l ich auf d ie 
Tragfäh igke i t des Elses einen besonderen E in f luß . 
I m al lgemeinen kann das Eis bei 4 cm D icke be­
reits von einer le ichten, e inzelnen Person betreten 
werden . Die Benutzung einer Elabahn kann bei 
e iner D icke von 8 cm gestattet w e r d e n . Für Eis­
konzer te und Veransta l tungen ist eine S tä rke von 
mindestens 10 cm er forder l ich. Leichte Wogen und 
Schl i t ten können bei 12 cm Stärke die Eisf läche 

be fahren , w ä h r e n d f ü r schwerere F u h r w e r k e d l« 
Eisdecke mindestens 18 cm stark nein muß. D i e 
T rag fäh igke i t des Eises w i r d naturgemäß d u r c h 
Schaffung von Gangbahnen, aus B r e t t e r n oder a n ­
deren f lachen, langen Gegenständen erhöht . 

N i e m a n d soll sich einer Einbruchsstel le stehend 
nähern , u m H i l f e zu leisten, sondern kr iechend 
oder Indem man den Körper flach heranrol l t . U b e r 
a l le diese Dinge unter r ichte t d ie Deutsche Lebens-
Rettungs-Gemeinschaft Jeden deutschen Volksge­
nossen kostenlos ln besonderen Lehrgängen I m 
Schwlmm-Ret tungswesen sowie In der H i l f e l e i ­
stung bei Elsunfäl len und stellt h ierüber den T e i l ­
nehmern U r k u n d e n aus. I n L i t z m a n n s t a d t , 
Posen, Leslau und anderen O r t e n m i t LandJahr-
lagern sind seit 1940 auch I m Gau War the land zah l ­
re iche Lehrgänge durchgeführ t und fast 1000 R e t ­
tungsschwimmer ausgebildet. D i e gesamte A r b e l t 
Ist ln dem Landesverband War the land der D e u t ­
schen Lebena-Rettungs-Gemeinschaft (DLRQ. ) z u ­
sammengefaßt worden. D e r Landesverband hat sei­
nen Sitz ln L i tzmannstadt , Falk landstraße >0a (Ruf 
21119). F ü r die ört l iche A r b e l t ln L i tzmannstadt 
Ist der Bez i rk unter der Le i tung des H e r r n D a n n ­
häuser, Schlageterstraße 88, W . 6 (Fe rnru f 174 25) 
zuständig. 

wenn auch vom schwachen Tormann etwas unterstutzt, 
doch noch zu einem nicht erwarteten Sieg, während ihr 
Qegenpart trotz feldüberlegenem Spiel nictat ganz aus sich 
herausging und so das kürzere Ende behielt. Wie anfangs 
bemerkt, war es eine prächtige Ubungsgelcgenhelt vor den 
bevorstehenden schweren Spielen der zweiten Runde der 
Punktspiele, und es wäre erwünscht, daß die Bemühungen 
der FuBball-Leltung von den Stammspielern der „Ersten" 
mehr Unterstützung linden möchten. 

Dar Städtekampf Posen — Elblng, der am Sonntag In 
der Hauptstadt des Warthegaues stattfand, endete mit 
einem 3:l-Siege der Wcstpreußen. die zur Pause noch mit 
1:0 im Rückstand lagen. 

Das Spiel SO. Kallsch — Reichsbahn Ottrowo, das am 
Vorsonntag In Kallsch stattfand, endete mit 4:1 (1:0) für 
Kallsch, das am nächsten Sonntag gegen Kempen die Ent­
scheidung um den Kreisgruppeosicg auszulechten hat. 

Meisterschaftsspiele Im Reiche 
\ Bcrlln-Mark/Brandenburg: Ordnungspolizei — Minerva 93 

0:2; Tennis-Borussia — BSV. 1892 3:3; SV. Marga — 
Hertha/BSC. 2:2; Lufthansa — Blauweiß 1:0; Tasmanla — 
Wacker 04 2:2. Hledtrschlsslan: Breslau 02 — LSV. 
Reinecke Brieg 2:4; I.SV. Immelmann Breslau — WSV. 
Liegnitz 1:0. Ouarschltslen: TuS. Schwientochlowltz — 
Germ. KBnigshUtte 1:6; Beuthen OS — Sp. Vg. Bismarck-
hütte 3 : 1 ; TuS. Llpine — Hlndenburg 09 4:3; Vorw. Ra­
sensport Glelwltz — WSG. Knuwrow 2:1 . lachsan: Ord­
nungspolizei Chemnitz — Dresdner SC. 2:7: BC. Hartha — 
vi». Leipzig 4:0; Fortuna Leipzig — Chemnitzer BC. 2:S; 
Sportlust Zittau — Döbelncr SC. 0:1 . Mitte: SC. Erfurt — 
Wacker Halle 0:3; Sporttr. Halle — Sp. Vg. Zeitz 2:4. 
Hamburg: Eimsbüttel — Altona 93 2:5: Viktoria Wilhelms­
burg — Hamburger SV. 0:8; St. Oeorg/Sperber — FC. 
St. Pauli 2:2; Ordnungspolizcl — Barmbecker SO. 4 : 1 . 
Schltswlg-Holstaln: Holstein Kiel — Borussia Kiel 8:0; 
Fortuna OlUckstadt — Orpo Lübeck 4 :1 . Weser-Ems: V1L.. 
Osnabrück — Werder Bremen 2:9. Wetttalon: Arminia 
Bielefeld — FC. 04 Schalke 1:4: Wesllalia Herne — Bo­
russia Dortmund 2:2: Alcmaai* Oelsenkirchen — VfL. Al­
tenbögge 1:1; VfL. 48 Bochum — Sp. Vg. Röhlinghausen 
3:2; Arminia Marten — TuS. Horst Emscher 8:6. Nieder-
rhaln: Duisburg 48/99 — TuS. Helene Essen 1:1; Rotweiß 
Oberhausen — Wuppertal 2:2. Baden: VIR. Mannheim — 
VIR. Feudenheim 3:0: FV. Daxlanden — VIL. Neckarau 2 : 1 ; 
FV. Rastatt — Frelburger FC 1:8. Nordbayern: 1. FC. 
Nürnberg — Vikt. Aschallenburg 0:0; Sp. Vg. Fürth — 
1 . FC. Bamberg 2:0; Würzburger Kickers — VIL. Nürnberg 
1:1; VIR. Schwetnlurt — Post-SG. Fürth 2:0. Sudb.iyern: 
Bajuwaren München — VfB. München 4:2: TSO. Augsburg 
— BC. Augsburg 2:4; LSV. Straubing — Jahn Regens­
burg 1:3. Donau-Alpenland: Vlenna — ReichsbanhnSG. 
Wien 2:2; Rapid — Fost-SO. Wien 4:4. Oanzig-Westpreu-
Ben: SV. Thorn — LSV. Danzlg 3:5; Orpo Danzlg — 
HuS. Marlenwerder 3:0 

Das Urteils des Scheichs / Von Hermann J. Thelben 

Am Rande des Sportes 
Die Zelten sind längst vorbei, in denen man mit 

Sport noch alles bezeichnen konnnte, was irgend­
wie Liebhaberei oder gar Absonderliches war, wo 
Brieftauben- und Hundezüchter ebenso wie Marken­
sammler oder Rennwetter als „Sportler" bezeichnet 
und auch angesehen wurden. Im nationalsozialisti­
schen Staate ist Sport gleich Leibesiibung und Lei­
besübung absolut ernste Erzlehunqssache am Volks­
ganzen. Ja, man hat heute sogar die Trennung des 
Sportes von den eigentlichen Leibesübungen vorge­
nommen, der von Berufssportlern ausgeübt wird. 
Und wo die Gefahr oder sogar die Tatsache vorlag, 
daß von Berufssportlern nicht in sportlich absolut 
einwandfreier Weise gekämpft wurde, da hat man 
sogar nicht davor zurückgeschreckt, solchen „Sport" 
einfach tn die Artistik, die unterhaltende Klein­
kunst, einzuordnen. Daß ist z. B. mit den Berufs­
ringkämpfen geschehen, die sich vor Jahrzehnten 
einmal größter Anziehungskraft In aller Welt er­
freuten und vielleicht nicht zuletzt deshalb etwas 
auf die „schiefe Bahn" gerieten, was dazu führte, 
daß man im nationalsozialistischen Deutschland sol­
chen Ringkampfturnieren den sportlichen Charakter 
absprach. Um aber nun nicht gleich das Kind mit 
dem Bade auszuschütten, hat man die Berufsringeret 
schließlich doch auch bei uns am Leben gelassen, 
aber wenigstens die notwendigen Sicherungen, ge­
troffen, daß alles ordentlich zugeht. Es wurden' nur 
d i e Ringer, Veranstalter, Kampfrichter usw. zuge­
lassen, die Gewähr für einwandfreien Verlauf hiel­
ten, und dann vor allem die Turnierform der Kämpf» 
so gestaltet, daß ein sportlicher Verlauf gewähr­
leistet ist. 

Was unterscheidet Profi und Amateur? 
Wie kam und wie kommt es denn nun eigent­

lich, daß die Kämpfe der Berufssportler bei den Zu­
schauern den größeren Anreiz bieten? Das größers 
Können ist es nur zum Teilt denn vielfach bieten 
Amateure mehr als Berufssportler. Entscheidend 
dUrtte sein, daß man bei den Amateursportlern (vor 
allem in den mannlichen Kampfsport des Boxens 
und Ringens) mehr Rücksicht auf sportliche Ge­
sichtspunkte, ror allem aber auf das körperlich» 
Wohl der Beteiligten zu nehmen hat, während die 
Berufssportler gerade ln dieser Beziehung den In­
stinkten des Publikums Zugeständnisse machen. 
Warum kommen zu den Boxkämpfen der Amateure 
vielleicht so viel Hunderte wie zu den Berufsboxern 
Tausende, und noch ausgesprochener bei den Rin­
gern, die bei ihren Amateurkämpfen eigentlich nur 
fachlich irgendwie interessierte Kreise anziehenn, 

'während man bei den Berufsvcranstaltungen Leute 
lieht, die sich wirklichen Sport sonst kaum anzuse­
hen pflegen? Nun, man hat die sportlichen Regeln 
des Berufssportes einfach so gestaltet, daß sie den 
Instinkten der unterhaltungsbedürftiqen Zuschauer 
angepaßt wurden. Bei den Boxern wurde die län­
gere Dauer der Kämpfe (bis zu 15 Runden gegen 
drei der Amateure) und die größere Schlaghärte 
(weniger gepolsterte Handschuhe) eingeführt, um 
möglichst den k. o., also den Niederschlag einet 
Kämpfers, herbeizuführen. Die Ringer haben eben­
falls die längere Dauer und einige Härtegriffe (Kra­
watte. Doppelnelson usw.) mit Zermürbungsmöglich-
kelten eingeführt, vom Freistilringen ganz abgese­
hen, das Ja bekanntlich allen Griffen Tür und Tor 
offen läßt. Aber auch der „Schultersieg", der bei 
den Amateuren mit dem Berühren des Bodens durch 
beide Schultern bereits gegeben ist (also auch beim 
Rollen), ist bei den Berufsringern durch die Einfüh­
rung der Zwel-Sekunden-Regel anders qestaltet, wird 
hierdurch doch das sogenannte „Mitqehen" der Part­
ner In den Griffen des Gegners ermöglicht, ohne daß 
es ein Risiko bedeutet. Das bringt dann besonders 
d i e Momente zustande, die das Publikum liebt und 
bei denen stets das „Beinahe" zu hören Ist, wäh­
rend gerade In diesen Lagen am wenigsten eine Ge­
fährdung vorliegt. 

Wie die Alten sungen . . . 
Wo Wasser ist, da sind auch die „Wasserratten", 

In diesem Falle zweibeinige. Es brauchen nicht 
Flüsse und Seen zu sein; ein schönes Sommerbad 
und ein für den Winterbetrieb eingerichtetes Hal­
lenbad genügen schon, so wie wir es In Litzmann­
stadt haben. Demzufolge ist auch der Schwimm­
sportbetrieb bei uns recht ansprechend, nicht nur 
das, führend im Warthegau. Daß es auch noch ein 
Weilchen so bleiben wird, das bewiesen uns die 
„Jungen", der Nachwuchs, sowohl der männliche 
wie der weibliche, die am gestrigen Sonntag gegen 
die Posener Kameraden ihr Können zeigten. Die 
technische Durchbildung ist ebenfalls schon recht 
beachtlich. Ja, die Brustschwimmer haben fast 
durchweg schon zum „Schmetterlingsstil" gegriffen, 
jener sportliche Abart unseres alten klassischen 
Brustschwlmmatils, wobei allerdings, viele werden es 
bemerkt haben, daß er erstens kräfteraubend tind 
zweitens nur dann wirklich „schneller" ist, wenn 
man ihn auch technisch einwandfrei beherrscht, Und 
das taten von wenigen „Älteren" abgesehen, eigent­
lich am besten die Pimpfe vom Jungvolk, an denen 
man seine Freude haben konnte. Welter so und 
Litzmannstadt wird vielleicht in einigen Jahren 
Schwimmsporthochburg sein, wie es etwa Breslau 
seit Jahrzehnten schon Ist, //. /. 

Zu AH ben Marah, dem weisen Scheich, 
eilte der Bauer Akeb, um seinen Schwager 
des Diebstahls zu bezichtigen. 

„Herr", sprach er, „vor acht Tagen wurde 
mir meine Kamelstute Sullah aus dem Stalle 
gestohlen. Vorgestern nun, auf dem Markt in 
Kars, sah ich sie wieder, wo sie von Ismael, 
dem Kamelhändler, feilgeboten wurde. Ich 
ließ mir genau den Mann beschreiben, der 
sie ihm am Tage nach dem Diebstahl anbot 
und gegen zehn Schafe eintauschte, denke 
dir, zehn Schafe für meine alte, lendenlahme 
Sullah, die höchstens fünf wert war. Es ist 
kein Zweifel: Mein Schwager ist der Dieb. 
Möge er am lebendigen Leibe verdorrenl Ge­
stern kehrte er mit zehn Schafen von einer 
Handelsfahrt heim. Und da es nicht das erste 
Mal ist, daß er mich bestahl, so bitte Ich 
dich: Strafe ihn, und Allah soll dich segnen!" 

All ben Marah zupfte nachdenklich seinen 
Bart. Der Markt in Kars war bereits zu Ende. 
Wer wußte, wo der Kamelhändler jetzt steckte, 
und wer wollte dem Dieb nachweisen, daß die 
zehn Schafe den Gegenwart des gestohlenen 
Kamels darstellten? Aber All ben Marah war 
nicht nur weise, sondern auch pfiffig. Er 
sprach zu Akeb: „Wir wollen sehen, ob dein 
Schwager der Dieb Ist. Mache dein Gesicht 
unkenntlich und lege das Gewand eines Trei­
bers anl" Er selbst glättete seine Wangen, 
hängte über seinen schütteren weißen Bart 
einen dichten schwarzen und hüllte sich in 

das Gewand eines fahrenden Händlers. Dann 
gingen sie zu der Hütte, die Akebs Schwager 
bewohnte und gaben sich als Abgesandte des 
Kamelhändlers Ismael aus. 

„Ismael läßt dich grüßen und fragen, ob 
du mit den Schafen zufrieden wärest", begann 
Ali ben Marah das Gespräc':. 

„Ich bin es", antwortete Akebs Schwager 
ahnungslos. 

„Er läßt dir weiter sagen, es sei nicht 
schön von dir gewesen, daß du ihm das Ge­
brechen der Stute verschwiegst, sie ist alt 
und nicht mehr sicher auf den Beinen, Du 
sollst ihm fünf von den Schafen zurückgeben. 
Ismaels Treiber hier wird es dir bestätigen." 

„Es ist so", sagte Akeb, der nur mühsam 
seinen Grimm zurückhielt. „Wenn du nicht 
vor den Kadi willst. . ." 

Akebs Schwager fluchte und beteuerte. 
„Und außerdem war sie ja auch gestohlen", 

ergänzte Ali ben Marah. 
Akebs Schwager rief Allah zu Zeugen 

seiner Unschuld an. Aber es half Ihm alles 
nichts. Um sich das Urteil des Kadis zu er­
sparen, willigte er nach langem Feilschen 
darin ein, zwei Schafe zurückzugeben. Er 
ging in den Stall, sie zu holen. Aber wie er­
schrak er, als er zurückkommend den Bauer 
Akeb und den Scheich vor sich sah, die in­
zwischen ihre Gesichter gewaschen hatten. 
Vor Angst erbleichte er, schlotternd und stot­
ternd stand er da, „Elender Dieb und Betrü­

gerl" donnerte AU ben Marah ihn an. „So­
fort gibst du die zehn Schafe her, und zur 
Strafe noch fünf Weiterei" 

Während der Dieb sie holte, der froh war, 
daß die Sache so glimpflich auslief, wandte 
der Scheich sich an Akeb, der freudestrah­
lend neben Ihm stand: „Sagtest du nicht, 
deine Sullah sei höchstens fünf Sc.hafe wert 
gewesen? Du sollst sie haben, obwohl du mich 
nur gebeten hast, den Dieb zu bestrafen. 
Nimm also deine fünf Schafe und gehel" Zum 
reuigen Dieb sprach er: „Danke Allah, daß 
ich dich nicht dem Kadi überlieferte!" Dann 
nahm er die zehn Schafe, fünf der unrecht­
mäßigen und fünf als Buße auferlegte, band 
sie mit einer Koppel zusammen, und trieb sie 
lächelnd heim zu seiner Herde. 

ERZÄHLTE KLE IN IGKEITEN 
Als Blücher nach der Leipziger Schlacht aul dem Marsche 

von LUtzen nach Welßenlels Nachricht von seiner Beför­
derung zum Oeneralfeldmarschall erhielt, schrieb er an seine 
Frau: „Als Frau Feldmarschalling mußt Du nu anstendlg 
leben und sey bloß nlcli geizig und laß Dich was abgehen, 
Ich kriege doch ein anstendlges Oebalt, aber wir haben 
leider ln 2 Monaten kein gehald gekriegt, well von Berlin 
nichts Zu uns kommen konnte. Schreibe mich ballde, Ich 
habe 4 Schöne Schimmel, vor Dich, auch 2 maull Esel, 
wenn ich sie blos zu Dich hin kriegen könntel" ay 

* 
Der berühmte Italienische Dichter Lodovlco Arlosto, 

u. a. durch sein romantisches Epos „Orlando Furloso" be­
kannt, lleB sich ein kleines, einlaches Häuschen erbauen,, 

Seine Freunde verwunderten eich da Uber, und einer 
von Ihnen I rag« den Dichter: „Wie ist es nur möglich, 
daB du, der in deinen Dichtungen Immer so schöne Paläste 
beschrieben hast, dich nun ln einer so bescheidenen Be­
hausung wohllUhlen kannst? Konntest du dir nicht einen 
schönen Palast bauen?" 

„Leider nicht!" entgegnete Arlosto. „Worte sind eben 
wohlfeiler als Steinet" 

W a s a l l e s i n d e r W e l t p a s s i e r t 
Fünf Eiserne Kreuze ln einer'Familie 

K ö r b e c k e (Westf.) Mit der Verleihung 
des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse an den 
Gefreiten Heinrich Wapelhorst erhielt der 
vierte Sohn des Bauunternehmers Eberhard 
Wapelhorst diese Tapferkeitsauszeichnungi der 
Vater erwarb sich das Eiserne Kreuz im 
Kriege 1914/18. 

Denkmal für den deutschen Kriegshund 
F r a n k f u r t a. M. In Aschaffenburg wurde 

ein Denkmal für den deutschen Kriegshund 
eingeweiht, als einziges Denkmal dieser Art in 
Deutschland. Der Stein zeigt einen Hunde­
führer und seinen vierbeinigen Kameraden, die 
gespannt auf ein Ziel schauen. Schöpfer des 
Denkmals ist der Steinmetz Ludwig Brehm, der 
im Westfeldzug schwer verwundet wurde. Es 
wurde ihm der Besuch der Werkstätten auf 
Burg G i e b i c h e n 6 t e i n bei Halle ermöglicht, wo 
er gegenwärtig zum Bildhauer ausgebildet 
wird. 

Ein Kalb mit sieben Beinen 
U r b e i s (Vogesen). Ein sicherlich nicht 

alltägliches Ereignis spielte sich im Stall des 
Einwohners Peter Munier a'.t. Eine Kuh kalbte 
ein Junges, das sieben Beine, zwei Schwänze 
und zwei Zungen hatte. Das neugeborene Tier 
ging aber schon kurze Zeit nach dem Wurf 
ein. Die größte Überraschung war allerdings, 
daß die gleiche Kuh tags darauf noch ein nor­
mal gebautes Kalb hervorbrachte, dos jedoch 
ebenfalls nur kurze Zeit lebensfähig war. 


